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iWl ^z>AMi Historia ecclesidst, ap. 
Erp. LiNDBNBVioe:Scriptor. septenr 
triamU. Üb. IL p. 16. 

Cjip. ir. 

„Post Jiaec vero cum Rex victoriosüsimus 
Otto, ad iiberandam sedem t^ostolioam uacar 
retur in Italum , consiüum JwbuU: quem 
post se vicarium potesiatis , ad Joaendam Justiz 
tiam, reUnqueret in hU pariibus^ quae barbari» 
co^ßnea sunt terris. ' Nondum enim post tem* 
pora CAROLif propier veteres Uüua gentU «e- 
däiones, Saxoma Ducem acoepit ^ nisi Cae* 
aarem. Qua neceasUate Rex pkrmamia^ HesL* 
MANNo prinuan tuielae vicem in Saxonia 
commisit. De quo viro et progenie viriy quo* 
mam tarn BMSMSNai Eccleaiaej quam alüa^ 
magno surrexiase videiur excidio, cUtiua ordiri 
naceaaatium duxi.*\ 



Vit iate pauperibua ortua natalUfUs, pri» 
moy ut €fjunt, VII manaia, iotidemgue manen^ 
tibua, ex iaeredttate parentum fuU conieniua. 

Deinde, quod erat acris ingenü, decorisque 
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Adam's von Bremen Kirchenge- 
schichte > Buch 2. 



4. Kapitel. 

79 ^Is hieroächst der siegreiche König Ottp 
. bach Italien gem£en mirde, um den heiligen 
Stuhl 2u befreien, pflog er darüber Rath: nven 
er nach sich, als Vertreter seiner Fürstengeyralty 
um Recht nnd Gerechtigkeit tu handhaben , in' 
dicken Provinzen Eurücklassen möchte > die an 
die fremden [dänischen und wendischen] Staaten ^ 
gränzcD. Denn 9 der langjährigen Empörungen 
dieser Völker wegen, hatte Sachsen ^ seit Kau 
dem Grofsen, noch keinen [Erb] Herzog, als 
den Oberherrn selbst, gehabt« Von dessen 
Nothwendigkeit jedoch überzeugt^ übertrug der 
König dem Hermann zum erstenmal das herzog- 
liche Amt in Sacbsbn« — Ich finde nöthig, mit 
den frühern Umständen dieses Mannes und sei« 
ner Familie zu beginnen, weil sie sich zum 
grofsen Verderben, sowöU der Bremischen Kir- 
che, als anderer^ erhoben zu haben scheint.^' 

„Dieser Herr, aus einem nicht reichen 
Stamm entsprossen, "War anfangs, wie man sagt, 
mit sieben fiauechöfen und eben so vielen Hüf« 
neni ans der väterlichen Erbschaft zofiieden. Da 



formae^ cum pro merito fidA ei humUUaiis^ 
quam dominis et paribus exhibuU, facile notus 
essei in curioj ad famiüariiatem ipsim BagU / 
perverät. Qiä comperia juvenis indastria, sus* 
cepit eum in mtm^ro minisirorum; däinde nw 
tricium praecepit^ esse filiorum, Mox etiam, 
mccedenübus proaperisj camnüaii ei vices prae* 
fecturae. In quibus qfficüs sirenue atbninistra' 
tift, diciUir manentea suos pro furto in judi'- 
dum deiatoa^ daia eenientia rnnul omnea ad 
mortem dcannasse. Cujus novitate facinoris et 
tunc charus in popido ei darisaimua deincepe 
f actus est in Palatio,*^ ' ' 



^fPosiquam vero JDucatum meruit Saxo* 
jrtJBf judkio ei justitia gubemami provinaam 
et in defensione sanctarum Ecclesiarum studio^ 
sua mque in ßnem permamit. Nam et Brb^ 
MENST Ecclesiae ac matri HjJSiMJStTRGr fideUe 
extitit ac deuotua, muüa bona faciena in fratrea 
ei in omnea SjxoNiJB congregaUdnea.^ 

■ 

Cjp. - 

pylgiiur tali viro piisiasimua Rex ei Ar^ 
dUepiacopüa noater vicea suaa in hoc regione 
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er aber, ein Mann von hellem Geist, von edlem 

Anstände war j da er, "wie es die Treue und ße- 
scheidenbeity welcbe er Höberen und «eines Glei- 
chen erwies, verdienten, gar bald am Hofe be- 
kannt wurde, so kam er aucb mit dem Könige 
selbst in TertrauHcben Umgang. Dieser, die 6e« 
scbicklichkeit des jungen Mannes wahrnebmcud| 

> nahm ibn unter die Hofbeamten auf; dann er« 
nannte er ihn zum Erzieher seiner Söhne. Bald 
auch, weil es so glücklich ging, .übertrug er . 
ihm Grafenämter. Während seiner kraftvoJlcn 
Verwaltung solcher Aemter hat er einst, erzählt 
man, seine eignen Hüfner, die des Raubes ge- 
richilich angeklagt ^aren, sämtlich zum Tode 
verurtheilt. Diese seltne Unpartheilichkeit erwarb 
ihm sc hon damals die Liehe des Volks und nach- 
her den höchsten Ruhm in der königlichen Pfalz.^^ 
„Nachdem auch seine Verdienste ihm das 
Henogthum Sachsbn erworben hatten, regierte 
er mit Umsicht und Gerechtigkeit das Land und ' 
lieis bis an sein Ende sich die Vertheidiguug 
der heiligen Tempel angelegen seyn. Denn auch 

» der Kirche zu Bremen und der Mutterkirche 
Hahburg blieb er getreu und dienstgewärtig 
und iLat \icl Gutes den Klosteibriidciu und al- 

- Icn geistlichen Stiftungen in ^acusen,^^ 

5. Kapitel. 

„Nachdem also der gottesfurchtige König 
und unser Erzhischof einem solchen Manne ihre 



Digitized by Google 



8: 



eommendaniesi m Italiam ^soes$eruni. Übi 

Rex Episcoporum habito concilio, Johjnhem 
Fapam,. ciä OcTAriAJNUs cognomenium eraif 
accusatum criminibus ^ fecit deponi^ guamviB 
ab^eatem [nam fuga judicium siibterfugerat]p 
ei in locum ejus promoium Lbonbm ordinari 
praecepity a quo ipse mox coroncUus Imperw 
tor et jiugmiua a popuh Romano comaüäa^ 
tU8 est, anno regni sui XXF^III, post Corona' 
Um Cakoutm Bomae C LIIL 



p Eo tempore Imperator cum ßlio in Ita-^ 
IAA per quinquennium cemmoratuSf fiüoe Bsr- , 
REIH G ARU debeUavit^ RoMAMque priaiinae red* ^ 

duiU libettaü ' Meversue ergo jirchi* « 

episcvpus in patriam, duxit in comitatu suo 
Bbnbdictum Papam ordinaUm, sed ab Ot* 
TONS Imperatore depubum, quem in Mamma* ' 
BURG cusiodiae mancipari praecepit etc.^^ 
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Statt in -dieseni Tbeile des Reichs- anTertrauet 

hatten, reisten sie nach Italien ab. Hier Hefs 
der König, nach TOrgangigem biachöflichen Con- * 
dlinm, den Pabftt Johakk, mit dem Beinamen 
OcTAViAN, Verbrechen halber angeUagt, absetzen, 
*«vie-wohl er abwesend im [denn er hatte sich 
durcb lielnilicLe Flucht dem Gerichte eutzogeuj 
und befahl den an seine Stelle ernannten Leo 
^ zu "weihen, dtirch "welchen Er dann seihst zum 
Kaiser gekrönt , auch vom römischen Volke 
ak Angiistns bogrüst "wnrde, im XXVIII Jahre 
seices Reichs, nach der Krönung Karl's zu 
Rom im einhundert drei und fünfzigsten.^* 

,,Ia damaliger Zeit hielt sich der Kaiser 
mit seinem Sohne fünf Jahre lang in Italibk 
auf, überwand die Söhne Berengar's und gab 

Roh seiner alten Freiheit zurück Ab 

der Erzbischof nun ins Vaterland sttruckkehrte; 
führte er in seinem Gefolg den Pabst Bbnbdict, 
der z-war gemreihet, aber vom Kaiser Otto ver- 
storscQ war, -welcher in Hamburg ihn in Ger 
vrahrsam zu bringen verordnet hatte u.s.w.'^ 
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D er bremische Domherr Adam, der ums J^ihr 
1066 nach Bremen kam und bald darauf anfiog, 
sein^ historisches Werk auszuarbeiten^ führte das- 
selbe yon Karl ^em Grofseä bis auf Heinrich 
IV. oder genauer^ bis zu Adalbert^ s Tode, im 
1079, aus. £r giebt uns hier, im Laufe der 
Geschichte des Erzbischofs Adeldagy [936 — 9^8] 
die älteste .bestimmte Nachricht td>er die Tren- 
nung der herzoglichen Würde in Sachsen von 
der deutschen Köuigskroue und über die £r« 
richtnng des neuen Herzogthnms^ 'was 
gegen anderthalb hundert Jahre ia dem Manns« 
stamme des ersten. Erwerbers, Hbkjuann, Bil- 
lings Sohn^ erblich gehlieben ist. Es ist daher 
dies Kapitel > in welchem der wahre, doch bei- 
nahe verkannte, Ursprung der vaterländischen . 
Geschichte ruhet ^ für uns von vorzüglicher 
Wichtigkeit. 

Aber diese Erzählung enthält Irrthümer; 
Sie ^ist überdem milsverstanden; ihre Zeitrech« 
nung ist mangelhaft oder gar verfehlt: Gründe 
genüge mn sie einer genaueren Friifung zu un- 
terwerfen. 
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$.1. 

Erste Nachrichten von Hermann* 

Der Vater BkRVAjrNS hiefs Biixing und 

-war Graf im obern Saal kr eise, besafs aber 
noch überdem beträchtliche Erbgüter im jetzigen 
Fürstenthum fVeimar und Altenburg ^ in TAtt- 
ringen an der Un&uiuh, und in der Gra&cbaft 
Mamfeld^ anch^ dorch seine Gemahlinn, im. 
. L/Ugau f an der Westseite des Harzwaldes. Das 
inssen wir ans Urkunden der Jahre gSa-göS« 0 
Die erste sichere Nachricht von Hermann 
findet sich beim Jahre 937. Als nemlich da« 
mals der böhmische Herzog Boleslav den säch. 
sischen General Esik mit seinem Heere vemich« 
tet hatte 9 ernannte König Otio L den Hermann 
zum ubersicu Feldherrn ^ider die Böhmen , die 
er * auch in demsdben Jahre besiegte^ ^ Der . 
Krieg dauerte aher, mehrmals erneuert, bis ins 
vierzehnte Kiegierungsjahr des Königs, mithin^ 
bis qSo. 



t) Die Beweise in der dipl^mai* Vhttrsitehung SSer dtm 
Orafen BttuHo und ««lue Eriguien (Zweite -Vonrbeit. mtt,) 

Witichindi Corbe}. AnnaU ap, Meibom I. 645. 
Dafa die Ernennung in das Jahjf 957 und nicbt später falle, 
sieht man daraus, dafs Ekkard, Ludolfs Sohn, der nach d^na 
durch Hennann erfoclitenen Siege, noch gröfsere DLii/^e zu 
ihun sich angemafst hatte , am 25, Sept. von den Böhmen er- 
schlagen wurde (Wijichind.^. %^^^.) und darauf erst der Au- 
jialtn des Tode» Herzogs ArmUf von Beiern gedenkt , welcher 
937 etarb. iVecreib^. «Faid. Lei^ji. XTI« 7^3. 
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Die ErsShliing emes gewissen Dudo von 
Su Quentin: dafi Hermann ht\ ^oer Unterre« 
duDg zwischen den Königen Heinrich 1. Und 
Jjudwig von Frankreich gegenwärtig gewesen 
sei, ^) wird zweifelhaft ^ wenn man erwägt , dafa 
Ludwige uomittelLar nachdem er aus England 
. ' zurückgekommen, erst am 19 Juny g36 zu 
Laon gekrönt, Heinrich aber schon am 2 July 
desselhea Jahrs zu Quedlinburg gestorben ist. 
* Indefs N kommen doch in einem alten Yerzeich- 
nisse der Vasallen und Getreuen Heinrichs L . 
auch die Namen Heriman nnd fTignum yor. ^) 

Von 

Aus den Umständen allein kann man scho 
auf Hernm^ns höheren Stand achliefsen. Wir 
werden aber völlig darin bestätiget , wenn wir^ 
hei dem corveyschen Annalisten» sdnem 



3) Die Scdla wird in der beVannten ALhandluDg : G. IL 
Ayreri: 'Hermnnnüs o^iciotie an gente Billin gus? p. 46. WOf 
gefübrt: u Ree^ibus German, et Gall. Henrico I. et Ludovico 

tt sccreliiis colloqueut ihnx , cocpissa Icgititr nffnri dacisca lin- 
n^UU duce/n iVjlUelmum Saxonum dux Hermannus, » 

4) Goldasti rer. Alemann. Script. IL 146. — Der Her- 
zog Hermann, dessen Frodoardus ap. PitJiornm, p. i58. bei 
dem J. 944 als Feldherrn wider Hugo den Franken gedenkt, ist 
•W vrahrscheinlich kein anderer, als Hermann von Schwaben. 
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Zeitgepossen , lesen -| dafs er Vir luAüU genannt 
wird, ein Prädikat^ ivas damals nur vom hohen 
Adel gebraucht irnrde; daTs seine Ernennung 
zum oLersiea Feldherrn nicht Llos der übri- 
gen Grofsen [caeierorum principum], sondern 
auc|i seines Bruders, Wkhmäana des ältem^ Neid 
erregt habe. ^) Dieser TFkhnuam aber vrar des 
Königs Oheim, durch yennählung. £ben«< 
derselbe Annalist erzähh von dessen Sohne, dem 
jungem fFuJunamiy dafs er* sich steii>end des 
Kaisers Otto I, Blutsfreuud Ipropinquum^ ge- 
- nannt und, obgleich tödtUch verwundet, dennoch, 
eingedenk seiner uralten Ahnen [/lOTi immemor 
pristinoe nobilüaiisj seine Waffen nicht habe 
abgeben -wollen. ^ 

Sollten noch einst , die Nekrologien der äl- * 
testen StiAer, wie die von Corvey und Ganders« 
hdum« zum Yorschein kommen, so könnten sie 



6) Witt cht od. p. B4'St mPlaetUi igttmr novo Regi izo- 
pum prlntipem miiitiae eonstUueres elegiKjue ad hoc oßteium 
pirum nobtlem et industrium, tatisque prudemem, nih- 
mine fferimannum. Quo honore non solmn caatero- 
Tum prindpum, S9d tt fratfU 4iU Wickmanni o/fendU 
Uwidiam, i» 

6) Witichind. p. 660, 66f. Dithmar. Merseburg, ed. 
JVagneri, p. 26. nennt ihn des Königs MutterScbwester Sohn: 
K f^ichmannum , materterae Re§is ßiium. » Aber amita 
und mätenera bat man nicht genau naütscliiedao. Ware Fti>- 
deruna» der Konigum Matbilde Sdiweiter; wm man gewöhnlich \ 
anniaimt» aeine Mutter geweaeo« ao mufate üe aich im hiesi* 
gen ^odtenbuchß finden, wo alle übrigen BJuttfireaiDde' ang9> 
selchnet eiod, Sif atebt aber if^ idiu Jiuumr,, wo aio geatoiw 
ben iit» nichr. 



Digitized by Google 



i4 



uns irahrscheiolich [vielleicht durch den Namca 
Oda] auf eine nahe Verbindong dieser Fümilie 
init dem Ludolfinischen Hause, fuhren* 

$.3. 

Von Stübeckshorn-. 

Die Erzählung von Hermmm Herkunft aus 
Stübeckshorn^ oder StUp^homy einem freien Sat- 
telhofe bei Soltau, sechs Meilen. Ton Liineburg, 
ist eine Erfindung des XV Jahrhunderts. Eine 
lüneburgsche Chronik^ die mit dem Jahre i42i 
endigt und übrigens yoUer Unrichtigkeiten ist, 
hat sie zuerst ia dte Welt gebracht. Hermann 
Corner ist ihr gefolgt und der noch spätere 
Botho hat sie mit den y^VII, mansis^' [seven 
Uiidersaten armer Lüde} des Adam von Bre- 
men, sinnreich zusammengefügt. ^ Früher fin* 
det sich davon auch nicht die allermindeste Spur 
und es hat der vielen Bemiihnngen) die man auf 
die Widerlegung dieser Nachricht und der dar- 
aus gezogenen Folgerungen von dem Stande 



7) Chronicon Lüneburg. Leibn. III, lyZ» Herrn. Cor- 
ner! Chron. nouella, ap. Eccard. II. 539- Dieser endigt mit 
dem J. 1455. Bothon. Chron. picturaC. Leibn. III Sil« 
Er gebt bis zum J. 1489. — Selbst das Chronic, rhjthmicum, 
(Saec. XIII.) Leibn. III. ai. weifs von dieser Nachricht nichts, 
' iodm es tagt: «Sin Vader BilUng wat genannt; 'Nidic in«r 
«ek vm siiiAA Kunos mi« wcfi.dach« Ttn Adamct Gvtchlaclit« 
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Hermanns, yerwtindi hat, gar Dicht hedurft, so 
bald nar hislorische Kritik die znsdininengeraiF* 
ten Nachrichten beschränkter üod Icichtgläuhi- . 
ger Oironikenscbreiber baue zu iriurdigen ge« 

, "Wufst. 

yV}e indeSs mancbmal in alten Sagen dieser 
Art etwas Wahres znm Grande liegt, so piag 
es auch hier seyu. Die Ortsnamen: JF'iUingen, 
Harmelingen, DeymerUf DUhmern^ Emmingen 
— lauter Dörfer uud liöfe^ welche zu Soitau 
gehören; vdann auch die nahen HermannAurg ' 
und Lütter, deuten höchst wahrscheinlich auf 
Anlagen von Personeo aus der billingscben 
Sipschaft, worin sich die Namen Billing, Her^ 
mann^ Dithmar, Lüder und Mmina, so nahe 
stehen. Dafs überdem diese Gegend mit in dem 
Umfange der billingscben ErLgüter lag, ist un- 
zweifelhaft« 

Wenig möchte daraus zu folgern seyn, dafs 
der Hof zu Siubeckshom seit Jahrhunderten ein 
Erbmannlehn ist und' Vorzügliche Adelsvorrechte, 
wie Schrifuässigkeit y Steuerfreiheit und Jagden 
besitzt; Herzog Georg - ß^iiheln von Zelle bat 
ihm, i699) einige Vorrechte verliehen ; aber son- 
derbar aufiallend ist es doch, dals dieses Lehn 
wirklich aus sieheu Höfen zusammengesetzt 
ist, welebe ein^ iibereinstunmende Folge von 
Lehnbriefen benennt. ^) — Darf man sich wun* 



8) Der jetzige Lehasträger ans der Familie Meyer, dessen 
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dem, ivena ttn Chronist jener Zeit, der solche 
Umstände ausgespürt haben mochte, daraus eine 
runde Ge^ichichte ^zusammensetzt? 



Hermann^ als Oberhofmeister. . 

« 

Die Nachricht, -welche Adam uns muihcilt, 
daTs K« OUo L den Hermann zum £rzieber sei' 
n^. Söhne ernannt habe, hat, meines Bedünkens, 
nichts Univahrscheinliches. Das war ein Ge- 
schäft , inras zwar gewöhnlich den vornehmsten 
Geistlichen, mitunter aLer auch weltlichen er« 
sten Staatsheamten anvertrauet virurde. Nur ist 
hier uicht an die drei Söhne Heinrich , Bruno 
und OUo //. zu denken, welche der König mit 
sdner iweiten Gemahlinn, Adelheid, in den Jah- 
ren 952 — g54 erzeugte. Er hatte aus seiner 
erstra Ehe, mit Edith, einen Sohn Ludolf, des- 
sen Geburt ins Jahr 93 1 fällt. Aber schon 
vor dieser ersten Verpiählung hatte er einen na- 
türlichen Sohn, fFilhelm, der im Jahr 928 



Vorfahren den Hof, in ununterbrooliener Linie« über funfbiuidert 
Jahn beteMcni haben sollen, btt wir Abschrift vom Oriipnal 
▼entattet. und ich theil« den Lebnbrief vom J. m,Sj% unter 
IP. IV. nie 

9) Denn er wird bei seiner Emennang 7.Mm König, im 
J. 947» *^ adolescens , actalis non awptitis hnhens, qunm *e- 
decim annosn genannt« Witichind. p, 65i. 
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geboren "war und 964 zum Erzbischof von Maynz 
Ernannt wnrde. So kann also Hermanns 

Oberaufsicht über diese, sehr YTobl in das vierte 
Und fünfte Jahneheod fallen. 

5« 

Hebmann, als Markgraf 

In dem Berichte des corveyschen Annali- 
sten über die Belagerang von Maynz, ireldie 
OUo L irider seinen empörten Sohn, lanMf 
von Schvraben, und dessen Yerbündcteu, Kon* 
rad von Lothringen^ unternahm^ mithin l|eim 
Jahre gSS, lesen v^ir die Worte: ^^Heriman* 
nus dux Saxoniam procurahat*'^ — Was 
der Geschichtschreiber unter diesem Ausdruc)c 
verstehe 9 erklärt er selbst am besten, indem 
er [S. 645] von Siegfried, einem Markgrafen 
in KordSacbsen, sagt: Sifridus vero Saxo» 
,jmm opümm ei a rege eeamdusy eo tem» 
9,pore procurabat Saxoniam, ne qua, ho- 
^fSiium interim irrupiio accideret,*^ 
Er bezeichnet also das Markgrafenamt. Das 
bestätigt eine Urkunde vom J. gä6> vfo Her- 



10} CkronU, Regln on. L, II* ap, Stn»* I. los, ad 
ann. 928.* 9, Ba tempestate Ottoni, ßiio ejusd^n W9gU 
(JMarUiJp naUu et ßüus IVilllkelmu»,» 

11) Witicbind'« /».654« Cqiu. Rtgiaoa. «1101111.959. 
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mauu ausdiücklich ^^Marchio^^ geuannt -wird. 

Der Hauptbestandtheil dieser* Markgraf. 
Schaft -war, nachdem früher die Mark . Schleswig 
zerstört worden, das überelhische Sach-? 
sen, bis an die Eyder [Saxonia transalbina'], 
dessen Plordostseite durch den Linies ßaxonicus 
bemarkt irorde, der von Lauenburg ab> an der 
Delveuau oder Stecknitz hin , und am Plooer 
See wegi mit der Swentin in die. Ostsee lief» 
• Wahrscheinlich hat- aber auch damals der Bar- 
deng au, am linken Ufer der £lbe^ dazu ge^ 
hörif welcher ostwärts durch den wendisdien 
Drawän^ oder den Wald zwischen der Jeize 
und Ilmenau^ begranzt wurde« 

* * • 

tJber Hermanns Erbgüter. 

• 

Ein ansehnlicher Theil der Provinzen, wel- 
che jetzt das Königreich Hannover ausmachen, 
besteht aus billingschen Erbländem. Wenn 
wir die Urkundensammluugen jener Zeit durch: 
gehen, so finden wir^ zerstreuet von der Eydec 
Lis gegen den Rhein/ von der Pfordsee Lis aa 



12) Diploma Otton. I. d. Älagedunburg Id. ^u£, 
D. cccc.Lvi, im UrkundenArcbive des Klosters St. iSlicbaelis. 

13) Genauer in dem Aufsatze: lieber Grunzen und Ein- 
^theüuhg des alun SAchseniand^s, (Zweite Yorarb. mx/.) 
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die Unstrath tind Saale, allenthalben billingsche 
Erbgüter und Komitate. Hier also , mit den 
Stamrogutem , beginnt die vatefländische Ge* 
scliiciite. Um so mehr trifft ein Tadel unsere' 
Historiker , -wenn sie die Verhältnisse dieser 
fürstlichen Familie als Nebensache behandeln. . 
Drei Folianten: Sc&iptorbs, und fünf pracht- 
volle Bände: Origines, enthalten nicht einn^al 
die schätzbaren Denkmäler Billingscher 
Fürsten, die uns noch übrig sind. Und doch 
wird aus ihnen so manche Streitfrage mit einer 
einzigen Zeile entschiedefa. 

Der Wahrscheinlichkeit des berufenen Aus- 
drucks: „pauperibus of'tu» JuttcUibus,^' -wie mild 
er auch übersetzt werden möchte, stehen he- 
kannte Thatsachen entgegen. Sehr viel kann 
schon die Angabe an sich nicht gelten, weil der 
Chronist sich nur auf Hörensagen [lU ajunt] 
beruft. ^ Aber man darf auch vermuihen , dafs 
Adam von Bremen, dessen Stift mit den 
Nachkommen Hermann» in unaofhörlicher Op- 
position stand und der selbst sich beständig ge« 
gen sie bitterer und tadelnder Ausdrücke bedient, 
nicht sehr geneigt gewesen -^seyn möge, dies 6e* 
rächt aufzuklären. — Es wird auch ühiigeus 
aus keiner gleichzeitigen Quelle, unterstützt». 

Was besonders dieser Angabe, entgegen zu 
Stehen scheint, ist folgendes: 

Hermanns Bruder, der ältere Wichmanuy 
wird schon beim Jahre 957 ein mächtiger 
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Herr [vir potens] genannt. Wltichind. p, 6^43. 
Er vererbte auch auf seiue Diachkommeu^ die 
Stifter der Abtei Kemnaden, viele Guter im Bar« 
deu^an, au der Weser und im ßremischen* J. 
F. Falcke in cod. tradii. CorbeJ. p.ßoS. 

Amelung, der jüngere Bruder, Bischof zu 
Verden, stiftete, gemeinschafilich mit Hermann, 
das Kloster St. Michaelis in Lüneburg. Necro- 
hg. yerdeme mst. 6* Mai. 

Der Vater selbst, Graf Billings besaß so 
beträchtliche Erbgüter, dais er darüber Tausch- 
verträge mit K. Otto I. schlols uud aus solchea 
das Kloster Bibra siifteie. Diplomat. Untersu- 
chung Ober den Grafen Billings msi. Es 
kann auch damals, als Uermauu sich dem öfifent' 
liehen Dienst widmete, yrenigstens von einer vä- 
terlichen Erbschaft nicht die Rede gewesen 
seyn, -weil sein Vater erst im Jahre 967 starb.v^ 

Höchstens vrürde man also annehmen kön« - 
nen, dafs, verhältnifsrnäfsig gegen die spä- 
tere Zeit, HermamiB Antheil nicht beträchtUch 
gewesen sei. Denn die vielen Güter, welche 
sich im Besitz seiner Nachkommen finden, mö* 
gen sicli durch königliche Schenkungen, Dotal- 
. stucke und Ankauf, sehr vermehrt haben. Sie 
sind einer ihnen besonders gewidmeten Untersa« 
chung Werth. 



i4) AbbandluDg: iiheT die Brbländer der Fürsten aus 
dem Billingsehe n Hause. (Zweit« Vorarb. mst.) 
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§• 7- 

F'on LÜNEBVRG. 

• 

Vor' allem müssen "wir den Wohnorl Lüne 
von dem spätem Lüneburg nnterscheideh. 

Ijäne [Liuniy Hliuni] bei Bardewik , muls 
schon längst ein bekannter Ort gewesen sejny 
da sich Karl der Grofse im Jahre 795 Iiier auf- 
hielt und fremden Gesandten daselbst Audienz 
ertheilie. Ohne Zweifel ist es kein anderer, 

als das jetzige Fräuleinkloster Xi^iz^« Denn wenn 
gleich die Stiftung des Klosters in spätere Zei- 
ten fällt, so war doch der Ort längst schpn 
vorhanden. ^ 

Lüneburg kommt zum erstenmal in einer 
.Urkunde Oiio's /. vom i3. Aug. 966 vor. 
Es hatle schon damals einen SalzzoU. ^0 



15) yinnal* Francor. ap. Piihoeum, ad ann.'/C^G. p.i"^: 
ti Carl US cum exsreÜH Saxoniam ingenti popiilatione va» 
astando, penfenif ' utque ad loeum Liuniy uki Witzan, 
^äu» jibodritorum, ad regem pergere. uoUu*^ a Saxonibu* 
»oceieus est» in eo ioeo Ikduittp qut in. genta Hunorum 
mmagnae potettatis erat» per legätoe smoe se et terram, cum 
»popuio cui praecrat , regi daturum et christianum futttrum 
tücsie promisit.y* yinnal. Francor. Fuld. ap. Reuhcr. p.Zo ' 
uCiunque in pa^nm Bardengau pervenissct et juxta lo' 
incum qui ß ar denwig focatur, positis casiris etc,i> 

16) Da der StiTtungslirief vom J. itya, welcher d«s 
eryveUet, noch iinbekonnt Ut» eo theile ich demelbea iinter ^ 
KMV. mit. 

17) aQualiter nos per interventum Herimänki mar^ 
^ehionie .teioneum ad Lunibare ad monasterium eancti 
iit, Miehahelie sab honore construettun •••• Ipsum teloneum, 

I 
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aer andern Urkunde desselben Königs, yom-J. 
9Ö9, wird es Urbs genauot. 1*) So ist, leicht 
erklärbar, aus dieser Bnrg, in der Nabe eines 
alten bekannten Wohnorts ^ der neuere Name 
Lüneburg entstanden. 

Der Erbauer des Schlosses auf dem Kalk- 
berge ist Hermann, s^lbst»-^^) £r, als damali- 
ger Markgraf, wird es, . zur Sicherheit gegen 
die benachbarten Wenden, nöihig gefunden haben« 
Lambert von Aschaffenburg sagt noch 
beim J. lOyS, dals Lüneburg auf der Gränze 
zwischen den Sachsen und den LutizierWenden 
belegen sei. 

Beinah scheue ich alle Namenforschung, 
wefl ich oft bemerke^ wie leicht sie ihre grü- 
belnden Freunde zu weit führt , aber nur einige 
Zeilen über Hlumi. 



a^ui ex salinis emituft in proprium donamus,yy (Au- 
tograpb. arcbivt S. Mich.) Dieaen SaUioU erhebt du Klotter 
Boeb jetst. 

18) w Qnaliter nos ad sanctnm MicJiahelcm et ecclesiam, 
tf.qune constructa est in urhe Lhiuniöurg .... omnem 
m hereditatem Unifhardi , fäii Uulfhardit in proprium donom 
tt p/inw.y> (Autograph. t. Mich.) 

19) Säch«i«cbe Fürttenchronik: iti fite Herman» 
linus primus Castrum Luneb urg constritxit» » (In den 
Denkmälern BiU. Fücften. mst. N'. IV.) 

ao) Lambert. Schafnab, ad tfitn. X073. ed, Kraut* p* 
io4> aLttiHBhur § tjuoque, oppidum maxtmmm OttO' 
anU dueis saxonici, sHum in con/tnio Saxonum 0t Lmtt» 
ttciorum.Tf* — * Hieraus' acbUeTit L. A. Gebhardi in der Ge- 
sckicktm der Wenden und Slaven (Allgem. Weltgeicb. Forle. 
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Die benachbarten Wenden nannten den Ort 

Glein oder cHlein, Das ist doch wol derselbe 
JName» Bekanntlich haben die Sachsen . eine 
grofse Zahl der ahea slavischen ßeneunpügeii 
•beibehalten« So. hiels bei den Wenden Lobi, die 
Elbe und D^rewoy ein Waldj dahier bei den 
Sachsen die Gauen Palobi und Drawän geblie- 
ben sind. — ' Das slayonische KUn bedeatet ei« 
Den Keil (Soltau zum Adelungs 'S. j)4.) und 
die G^end zinschen £ibe imd limenan, einem 
Flufs, der vormals viel stärker und höher schiff- 
bar ^ar, bildet eine keilförmige Landschaft^ Da 
nnn Uine der frühere oder Hanptort in derselben 
gewesen seyo mag, so kann daher die Benennung 
' entstanden und hiemach der ganze Gaa benannt 
seyn. So ist der bekannte Ursprung vieler an- 
dern Gaunamen y z.B. Thiatmelli (von Detmold), 
Gnddingo^ Wittingo u. a. Ueberdem aber konmit ' 
es mir, bei allem, was wir dariiber wissen^ 
höchst wahrscheinlich vor, dals in dieser Land- 
schaft die Linonen (JFIiünones) ihre ersten Wohn- 



Th.33.) 5.3431., cla& 'cKo PoUbiagw, tU' cK« Lüneburg 211. 
aicbtt wobne^den Wenden, mit zu den Luiiziern gehört hat- 
ten. Das oinfs ich bezweifeln. Der PolaberGau gehörte da- 
mals schon in die Mark des Herzogs Otto und namentlich war 
Hntzpfitirnr mit Zubehör, seit dem Jahre 1062 sein erbliches 
EigtJUtbum. Ph, W. Gercken coJ. rliplom. Biaitdenb. 11.IL 
• 580. Viehr.ehr scheinen hier die Luchower Wenden mit ge- 
meint zu seyn, die bis in den Drawän, gegen Lüneburg hin, 
wobnten nnd deren Nachkomnen noch im XI^I JahrhundeR 
Feinde des Cbriftentbonu TT^rm. 
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^ sitze gehabt haben und nur sp&ier über die Elbe 

gedrängt sind, woraus sich denn auch ihr wie- 
derholter Eiofall in diese Gegend , natürUch er« 
Märt. *) — Unter den sechs Gauen des irendi« 
sehen Distrikts diesseit der Eibe^ finden 
noch den liemegow^ 

m 

§. 8. 

, Fortsetzung. 

Bei der Nachbarschaft einer so grolsen Han« 

delsniederlage, ivie Bardewik, konnte wol vor 
dessen Zerstörung, die im Jahre 1189 erfolgte, 
Lüneburg nicht völlig aufkommen; doch läfst 
sich sehr wohl yermuthen, dafs bei seiner Lage 
an einem schififbaren Flusse, in der ISäbe von 
Salzquellen und unter einem sich aüs der flachen 
Gegend erhebenden Kalkstmnfdsen , dessen Burg 
Schutz gewährte, die ersten Anlagen sich bald mö- 
gen erweiten haben. Schon im Jahre ioi5 heifst 
er CiuUas und mufs ein hedeulcnder Ort gewe- 
sen seyn. Damals wurde er durch einen un« 
geheuern Erd&ll yerwiistet, der Gebäude und 
Einwohner verschlang und selbst der Kirche 
den Einsturz drohete. >i) Dies gdit nicht auf 



*) Um die Ilmenau und weiter am linken Elbnfer liiiiBiiCer* 
wobntea die Bardeogauer. Htenen Tielleidit einoial beida 
Nationeil, vereint, Lino6ardenf 

Si) Dithmar. Merseburg, ed, Wagn, 19a: 9tZn ci' 
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die im Umfange der Burg hiulänglicli sichere 
Klo&terkirche, sondern auf die Oyriacuakirchey 
die nordosiwärts vom Kalkberge lag und in 
irekhe die Bevrohner der Altstadt {jontiquä* 
civitas] und des Dorfs Grimm [jetzt Garten- 
häuser vor dem neuen Thorej vormals einge« . 
p&rrt waren. Sie vrar die älteste erweisliche 
Siadikirche' und ist schon vom Herzog Magnus 
[t 1 106] dem MichaelisKlosier geschenkt. ^) 
•Die noch tief liegende, nachher wieder hcbauete 
Gegend, wekhe jener Erdfall traf 9 heifst das 
Meer und gränzt an die Altstadt und die neue 
Klosterkirche. , Man hat, heim Aufgrahen ver- 
schiedener Stellen, noch in neuem Zeiten hier* 
Giebel von Häusern^ einen bedeckten Gang und 
Metalle g^efunden. 

— . I . I I II — — m m» m ^111 • i iiiiiiw p»^— — — 

tf. vi täte Bernhardi ducis ^ Luinher» dicta^ eodem anno 
a aeris fit inira mutaiio atque motio et immensus terrae hia- 
4jitus, Hoc sLupet accola et se prius nunquam vidisse testa- 
mtur. » Chronogr. Saxo in Leibn, access» histor, ad ann, 
10 1 3. /9. 335.' civitate etiank Bernhardi ducis, L{u- 

nni&urg dicta, horrtbilU kiatm terrae apparuit, ipH tem* 
aplo minas ruendi praehmn* et ineolie, timore perterritis, 
aeon/iugil tempus ftaidituM aufferene,'» VergL J. L. L. 6«b* 
liardi*« hist. geneai. jihhandL IFi tyS^/l ' 

fli) Sächsische FursteAchronik, mst*: altie Mom . 
ugnus dux inter cetera bona, que contuitt saneto Miehakeli^ 
•»eeelestam saneti Cjriaci donavit»Ti> — Es kann aUo 
nicht diese Kirche Tom Bischot' Tammo lU Verdeo «us den 

Gutern orbauet seyn , die ihm Heinrich der Iiöwe zum Ertate 
des bei Bardewiks Zerstörung seinem Sprengel zugefügten Sclia- 
dens, geschenkt hatte, wie C. Schlöpkeu hardewik. Chronik, 
S. 2 32. versichert. D. Tammo starb auch schon vor Bardewiks 
Zerstörung, am 7. Dec. Ii88- Chronologie der Bischöfe zti 
Fiorden, (Histor. diplomtt. Fragmente, mtt J 
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Da beim Jahre 1073 [Note 20] Lüneburg 
cppidum mcücimum geuannt wird und da über- 
Haupt im leuteu Drittel des XI Jahrhuaderts^ 
ia Folge der uuruhigen Zeiten unter Heinrich 
IVy Waffisnfahigkeit stadtischer Bärger gestattet 
•wurde uud Korporationen emporstrebten , so 
dürfen ynr^ glaube ich, gar -wohl annehmen^ 
dafs defr Ort, nach damaligem Begriff, schon 
eine Stadt gewesen sei. ^) Der streuge diplo- 
matisdiie Beweis einer friihem Art von Monici« 
palverfassung ieblt uns bei manchen Städten viel« 
leicht *nnr deswegen» weil wir keine ihrer, er^ 
sten Urkunden gerettet haben« 

$• 9- 

IJher Heinmchs L Städtebau. 

Der viel bestrittenlB Gegenstand yom Städte« 

bau in AliSacbsen, ist hier einmal berührt. 



a3) DaCt die la Lüneburg eragepEerrten und d«su gehöri- 
gen Wobnorce« Orimm und Modeüorpe, nodi nel tpiter^eU 
Dörfer vorkommen« beweiset nur, dafs sie nidit som Umfiuig 
der AltsUdc (antiqua.cii>itas)t eU dem ersten eosammeoban« 

gfnden und befriedigten Anbau, gebort haben. Zerstreuet lie- 
gende Höfe und Villen wurden nach und nach in den Umfang 
der Städte gezogen, so wie diese sich erwoiierten , aber sie be- 
hiehen noch Jahrhunderte lang ihre alten Namen bei. Man hat 
wol zuweilen villa gebraucht, um damit die Stadt von der 
Lurg (urOs) zu unterscheiden. Paris wird ia5i vilia genannt 
und Casiel 1239, wiewobl es ioi5 schon eivitas htels. So 
euch noch 1073 »tlla Gotfar, beim Lambert* da sie doch 
mit dem Auslände (merauoreg «xttrarum gentium) Verkehr 



2 



Ich erlaube mir noch — zunächst , um belehrt 
zu werden , wo jch irre — eine Uebersetzutig 
der bekannten klassiscjien Stelle des corveyschen 
~ Annalisten zu versuchen. ( heim Witichind, 
ap. Meibom. /. 63g?^ 

9, Mit welcher Klugheit König Heinrich I.^ 
nachdem er von den Hunnen einen neuiDijährigen 
WafFeusiillstand erlangt halte , sich bestrcbie, 
dem Yäterlande eine sichere Schutzwehr zu ge« 
Ben und die fremden Völker zu besiegen, un« 
ternehme ich nicht zu schildern j aber ganz darf 
ich davon nicht schweigen.*^ 

„Zuerst wählte er aus den. kriegsdieust- 
pflichtigen Hüfnem \ex agrarüa mUäibus^ ^) 
den uemiten Mann aus. Diesen liefs er in Wehr- 
städten [in urbibus] wohnen, damit er den übri- 
gen acht K;»meraden Kasernen \habitacula] er- 
bauen und den dritten Theil aller Feldfrüchte 
in Empfang nehmen und aufbewahren möchte. 
Die übrigen acht mufsien säen, das Korn schnei- 
den und die Früchte für. den neunten einern- 
ten und in die bestimmten Magazine abliefern. 



halte und ufiris fortibus, vßllis et seris wiiU^ue munita"» be- 
xeicbnet vrm^e, — Nicht durch aolche 'Benamiiog, nicht darch 
Verleihung von Stadtrecht» •ondern durch Aufhören der 
Gau- und Grafenverfaisung» wird der Anfang unieres Städte- ' 
Wesens bestimmt. — Uebrigens findet man schon lio6 eine We- 
^ her-und Becker gl Ida in London; eine Fischers unft in Worms. 

34) Darüber ist man» denke ich, schon einverstanden, dals 
hier keine freie Wehren, oder Heerbannspflicbti^e . gemeint 
seyn können» sondern nur^mit Aeckem gelohnte Söldlinge. 
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Die öffentlichen Versammlungen und alle Za- 

aammenkünfie und Gastereien [concilia et omnes 
eonventtis atque convivia] wollte der Könijv iu 
den Wehrstädten gehalten wissen, deren Erbau- 
ung unaufhörlich betrieben wurde, damit man 
in Friedenszeiien lernen möchte, was gegen den ! 
Feind im Noth&U hätte geschehen müssen« Au- 
fser den Bni^en hatte man nur schlechte Ring« 
mauern, oder gar keine, gehabt, [vilia out nuUa 
extra urbes fuere moetua,'] ^5) — Indem er an 
solche Einrichtung und Zucht die Eiuv^ohner 
\cwes\ gewöhnte, fiel er plötzlich ubec die Ha« 
velWenden her u. s. w. 

• » . * ' 

t 

■ 

Fortsetzung. 

ÜUTerkennbar ist es, wie mich dünkt, dafs 

schon hier die Grundlagen unserer Städte gelegt | 
sind.^ W^il aber die Burgen im kleinen die 
Form römischer Städte hatten, von welchen 



a5) Die Lesart: vilia aut nuUa etc. siebe ich allen ulyiiU 
gen vor, weil ich sio schon hei Konrad von Lichtenau (-j- 
1240), dem flcissigeu Abschreiber Witichinds, finde. 
vilia auLcm oiiin könnte die Abweichung in der dresdenscbea. 
Handschriii (Leibn, Script. I. 21 5) veranlassen. Die Lrsart 
und Auslegung Mosers» osnabrücksche Gesch. IL i38: vilia, 
awt 0>iera nuila extra ur&k fnere moenia;« Niemand aolle 
nemlick ausaer den Scadtmaueni atwaa £eU liaben hat achwer- 
Hell Nacbfolger gefunden. 
f 

% 
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^ der Name nach Deutschlaud gekommen war, so 
i/rtirdeii voq den ersten., nur lateinisch schrei- 
henden Chronisten, auch die Burgeo urbes ge- 
nannt. ' In der Nähe der Burgen fand zuerst 
stärkerer Anbau Statt, woher denn auch später- 
hin der Name Bürger {purgensis)^ sowohl auf 
die Schutz geniessenden , wie auf die beschützen* 
den Einwohner, gekommen ist. 

Die Befriedigung solcher Anlagen mit Bing- 
naiiern und Thoren, oder wenn auch nur mit 
Wall und Graben und Schanzprähleu , legte den 
Grund zu ihrer Unabhängigkeit. Heinrichs An« 
Ordnung mufsie notbweudig Anbau und Bevöl« 
kemng vermehren und die unentbehrlichsten Ge« 
werbe hier enger vereinigen. Geiiieinheitsrechle 
lagen schon in der alten Markgenossenschaft. Sie 
hatten Kirchen, mithin auch besondere Parochien. 
Der Gangraf richtete hier nicht mehr, sondern 
der königliche Bargrichter oder herzogliche 
Yogt; aber Schößen standen ibnen zur Seite. 

Diese erweiterten Anlagai Heinrichs des 
Sachsen sind also ganz etwas anderes und weit 
mehr, als die längst vor ihm bekannten Bur>. 
gen. Aber Städte unserer Art, (Verwaltung des 
Gemeinguts und zuofimäTsige Betreibung bürger- 
licher Nahrung, unter Aufsicht eines selbstge- 
wählten Stadtratbs), konnten sie^ bei der Dauer 
der Gau* und Grafenverfiissung, eben so wenig 
seyn. Darum dürfen wir wohl für den neuen 
Begriff, den sie uns geben, ein neues Wort wäh« 



len uud sie, nach ihrem urspi üuglicheu Zweck, 
Wehrstädte nennen. 



§. II. 

l^om Kloster St. Michaelis. 

Das von Hermann gesilfteic Benediküuer- 
Upster ist erst im Jahre io55, am ersten Octo* 
her eingeiireihet; aber die darüber berichtende 
Klosterchrouik öcut liiazu : dafs damals^ seit der 
ersten Anlage schon über einhundert Jahre ver- 
üossen gewcseo, Die Siiftuug fällt also spä- 
testens in das Jahr g55. Hermamia Bruder^, 
der Bischof Amelung zu Verden (953 — 962) 
nahm L'heil au derseiheu und um ebeu die 
Zeit stiftete auch ihr Vater, Graf BMingy das 
Klostei* Bibra. 

Ein altes Veraeichnifsi "welches die Stiftun- 
gen verschiedener Kirchen io Sachsen enthält, 



' 36^ Karratio dc'/undat. et restaurat. monasi. St, Micli. 
ap» LeiOn. IL 3Sl. • Der alte StiFtungsbrief ist cchoo im XlK 
Jabrb. verliMren gewespn. VV^as die Fundauon ?oa 971 betrifift» 

aus welchem eine Stelle in den KIosierRpcess von 1655 einge- 
rückt ist (A. L. JacoLi's Landlao^sahschirJe, Tl. 3u2.); so . 
bedarf es, oacb dem luhalte sclb&t, darüber keiner Bemeikuogca. 

37; Necrohg. Ver^ense» im .jtken und Neueh a. ä. 
Herzogt k, Brem, ». Pferden, M. MX. S. aSo: « jtmelunm 
»gus epUeopus Xy**** , frater Hermann i ducUSaxoniae, qut 
ixsimui (ia msto) inslUuerunt monasterium S, Michaelis in 
umonte Lüneburg,^ 
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Lenicikt fulgeodes: „Anno Dom. D. CCCC. VI. 
,ymona8terium in monie Luneborch fmdatum 
y^est cJ} Ottone duce Saxonum y hortante 
„ewn ad hoc fVickberio episcopo Ferden*^ 
„si.*^ ^) Dieser verdeDSche Bischof lebte in. 
den Jahren 874 — 908 vnd war ein Sohn des 
Grafeü fFalberiy vom -witekindischeu Stamme. 
Eine lüuebiirgsche Chronik v.eräicheri ebenfalls: 
^fDar hadde oc dar bevoren en Chster gewe* 
fy9en van Witten Papen, " Auch noch andere 
Chroniken beziehen sich auf eine ältere Stif- 
tung. ' Es mag also irohl die schoii you 
Leibnitz geäufserte Vermuthung, daFs Lüne* 
bürg ans den Erbgütern der ludolfinisch« 
sächsischen Herzoge an die Billiuger ger 
kommen und ff^ichmam der ältere mit einer 
Sch'wester des Königs Hewrkh L Yermählt ge«. 
-wesen sei^ ihren guten Grund haben. 



s8) Leibnit. Script, rer. Brunttdc, /. 26 r. 

29) Chronic. Luneb. ap. Eccnrd. I. i334. Excerpta S. 
Blas. Leibn. //. 60. Chronic. Iii d d ags h us. ib. p. jZ, 
Botfaon. chronic, picturat, ib.. III. u^x. cf. J. L. L. Geb- 
hardi in distert. de re literar, eoenoB, S, Mich. ^.5. 

30) Leibnit. Scriptor. T. 1. praef. N"" XX. XXIX. Nach 
einer Urkunde vom Jahre 954 ^95^) scht'iikle K. Orto I. dem 
Kloslt-r in Magthburg ein Praeäium zu Deventer, a /// po-^o 
iMjui dicitur Hamalant , in c ovi i i at u JVi gmanni, ijuod 
iiLipsi sua amita muiiar D0O ^ibiquc devota, nomine yota^ 
mtradidit.'» Sagictarii antifuii, Magdeh. §. LIX. p, 3o. 
Et mufs doch swischen den Wichmänntro in Ostfalen vnd 
denrn in Gend and Hnnialan eine nahe verwandichaTtlichtt 
Verbindiing Statt gefunden beben« die nocb Aufkiarung erWer- 
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Der Zweck der Stiftung war ohne Zweifel 
die Beförderung des öffeoüichea Uaterricbu, dem 
vorzugsweise der BeDediktioerOrdea sich wid- 
mete« Wir wissen, dafs hier der obotritische 
Prinz Gotschaik, • Vater iCouigs Heiorich der 
Wenden, studiiie üud vielleicht auch der 
dische König Gulring* Wahrscheinlich wurden 
hier Missionarien für die wendischen rfatiouen 
gebildet. . 

Über Tf^icHMANNs Erbsc/iafts^ 

ansprüche. 

Graf ff^icliuiann, JIermann*8 BrndeVy . hatte 
einen Sohn, der gewöhnlich unter dem Namen 

des jungem ff^ichmann vorkommt. £r muis 



tet. ^dela, des Gr. Wiclimanns von HamaUnd Tochter^ be*' 
tafs viele Güter im bildetheim. Amte* iJehenL^r^. 

Dals Oda f des Königs Zwentibold von , Lothringen Gt- 
nialiUnn, eine Tochter des Herzogs Otto des Erlauchten voa 
Sachsen gewesen sei, wie man behauptet, beweisen die Stel- 
len aus den Annalen von Metz {ap. Boucquet, Vllf. 75.) 
und aus dem Regino ad ann, Sgj, keineswegs. £s komme 
mir nicbt nnwahrscbeinlicb vor, daft fWtekn$a«n der ülcera mit 

. einer ersten Gemablinn {ßerberg?) den Grafen JVUkmann von' 
SJamaUmd und mit einer «odecn« Oda, Wichmann Ii, eneugt 
liabe» dann aber Oda, nach seinem Tode, ins Kloster gegan- 
gen sei. cf. W. A. van SpaeA oordeelk» Meiding iot.de 

'MtttorU pan Geldvland^ /. loo. 

3i) Ada.m. Bremens. Ub.it cXfMX. Ditbmar. Mer^ 
M^. /f. aa3. l«. A. Oebbardt*s Gesch. der jVenden und 
Slnven, L 34«. 5.^7. 
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iiocli sehr juog gewesen sejn, als sein Vater im 
Jahre 944 surb y deon K* Oiio L nahm ihn va- 
ter- uüd mutterlos (destitutum a patre et matre) 
an Kiodesstatt an, liefs ihn «tandesmäfsig erzie* 
jben und beförderte ihn zur Würde seines 
Vaters. 32j Wir lesen auch nicht früher etvras 
yon ihm, als beim Jahre QbZ, wo er mit einem 
andern fiefehlshaber , Dietrich, ein sächsisches 
Uülfskorps nach Schwaben führte. Der Zug 
lief aber so unglücklich ab, dafs er kapituliren 
•und nach Sachsen zi^rückkehren muTste. Seit 
dieser Zeit fing er an, sich wider seinen Oheim 
Hermann aufzulehnen , ihn als einen Entwender 
der yäterlichen Erbschaft zu beschuldigen und 
ihn den Rauher seiner Schätze zu nennen. 55) 

Diese. Stelle, indem man sie mit Adam's 
Nachricht: dafs- Hermann anfangs mit sieben 
Bauerhöien aus der väterlichen Erbschaft zufrie« 
den gewesen, in Verbindung gebracht, hat ei* 
nen Schatten auf seinen Charakter geworfen. So- 
bald man sie aber im Zusammenhange mit dem 



31) Witicbindl. ^ 657* Wiehmann hn wabnchdnUcfai 
seinen Komitat im ^miergau (bildeth* Aemier Mderlahe und 
Wohldenherg) gebabt» wo apifter, 979'— 1009, ein dritter 
iVichmann und Söhne dea mit jenem verwandten Grafen Ekbert 
vorkommen. Eccardi hUt» g9a, princ- 6axon» iup* p* 296* 
.Meibom, ii. 496. 499. 

33) Witichin.d. 7». 654: « Wicmannu* autem 
mmQdum eorrupitUp patruum exin arguare» pttierkae haert» 
mdiiatit rapiorem dlcrt tunrum tkMauronun praedonm 
'»»oeare coepit,-» 

\ s 
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Folgenden lieset, überzeuge man sich leicht, ide 

falsch die bisherige Auslegung sei: als ob Her- 
mann selbst einen Theil der Erbschaft fFkh* 
nuinns an sich gerissea hätte. Von einem Manne 
in seinem Posten, der überall ^wie ein- Muster 
ton Weisheil, von Gerecht! gkeiisliebe und Un- 
parteiliehkeit , hoch gepriesen wird , ist das 
tehoQ an sich schwer zu glauben. Aber man 
nimt auch bald aus der Erzählung wahr^ dafs 
hier die Rede ist von einem Urtheilssprn« 
che (senteniia) j den Hermann, als Ffalzgraf^ 
wider seinen Neffen, über gewisse Güter gefiillt 
iiatte> die längere Zeit in seines Vaters ßesiiz 
gewesen seya mochten. Vermuthlich waren es 
ladolftniscke AUodien; TielldM^ht war es 
JLüneburg selbst. ^) — Der Annalist erzahlt uns ' 
den Erfolg. 

Mit ff^ichmann halte sein Bruder. Graf Ek» \ 
^bert, sich vereinigt nnd beide standen, wegen j 
desselben Unheils, ^vider den Herzog i 
aüf* '0 Dieser, weil eben damak der König : 
abwesend war, wu&te ihrer Wnth mit aner ed- 



34) Die Gegenpartei, für welche Hermann so gerecbc 
und ohne ilütksicht auf lilutstreunjschaft, gesprochen hatte, 
wird nicht genannt. Es kann wol eine geistliche Stiftung ge- 
wesen seyn, weicher von IVickninnns Mutter vormais dioA« 
Guter,' auF den Todesfall ihres Gatten, geschenkt waren. 

36)Witichind, p, 654 * <* J»ngitur ' ^ppg Mdmrttt^ 
v,JVicmanno, •adani^ut stntmntia eonsurgunt in. dt&» 
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Icü Märsigung zu begegnen und wenigstens den 
$£fentiichea Ausbruch zu verhüten. Als aber 
endlich, im Anfange des Jahrs 954, der König 
aps^Baiera zurückgekehrt war> so führten vor 
ihm (coram rege: in mwok Judhium palatii) 
Hermann und seine Neffen ihre Sache aus. 
Aber alle rechüiebendea Richter billigten und 
bestätigten (Jaudavere) den UrlLeilsspruch Her* 
maan's und stimmteD dahin, daTs die beiden 
Jünglinge Züchtigung verdient hatten. Indefs 
der gütige König schonte ihrer und gab nur al- 
lein d<»ni unrabigen fiTickmann Milittrarrest im 
königlichen Pallaste. ^) ^, 

Nachher empörten aich Wichmarm und JSb* 
hert aufs neue und vrurden im J. 966 für Fein- 
de des Vaterlandes erklart. Damit waren zngleicK 
ihre Güter verfallen. Sie gingen zum Herzog 
Hugo nach Frankreich und kehrten erst 968 
zurück. Etbert wurde begnadigt, 'Wichmann 
aber unter Aufsicht des Markgrafen Gero und 
seines, Sohnes Siegfried, gesteUt nnd ihm nnr 



• 

Zjb) Witichind. iltid, taCansas dicentibus corajn re^c 
v^H^rimanno <tuitque nepotihuM, omnes jusU tenoces sen^^ 
«utenttam ducis laudavere, Adoieseetues eastiganäos ju- 
»dieantsf, Rex atuem amaru parcebat Ulis, sub cuupäia 
m militari tanium intra paUuium tradeiu Wicmannum, 9 Id» 
p, 657** algitur, tu *upra retuUmus^ cum def leeret in 
u ra tio n e reddenda contra euum pütruum WinmuH' 
u,nu4^ intra palatium euitQditttr^ n 
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gestaltet, von den Dotalgütern seiner 
Gattimi zu leben« ^0 

Widhmann warde endlich von diem poloi« 
sehen Herzoge Mieiko am 23 Sept. 967 erschla- 
gen. Kaiser (Hlo Yertheilte seine Erbsehaft in 
zwo Hälften unter die beiden Klöster zu Lune^ 
barg und Kemnaien. ^) Da aber Wichmana 
keine Güter mehr in Sachsen besafs , so kaon 
man -wol .unter dieser Erbschaft nichts anders 
verstehen 9 als diejenigen Güter ^ welche ihm 
noch kurz vor seinem Tode von seinem Grofs« 
vatery dem Grafen BiUing (-j* 26 Mai 967) zuge« 
fallen yraren. Die Abtei Kemnaden mufs schon 
vor den^ Jahre gt»5 gestiftet seyn, -weil Mark- 
graf Gero, welcher In diesem Jahre siaib, au 
.der . Stiftung Theil genommc«! hatte. 



Zeitrechnung: 
Otto's erster Zug Tiach Italibn. 

Adam von Bremen giebt uns keine he« 
stimmte Zeitrechnung in seiner Erzühiung^. Wir 
müssen sie also aus den Umständen schöpfen. 



Sy) Witichind. /»• 658. 659* jinnal, S.axo« ad ann, 
^ $55. 95ö, 

53) Wttichincl. S6u ^ Nekrolog. Mich ä eh msu 
X lUleiKL Octobr. Jlnnal, S«xo, p, Si^., Sst. 
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die er anfahrt und aus deo Zeugnissen, die irir 
hA andern Chronistea finden. 

Von den drei Zügen OUo*s I. nach Italien^ 
"vrnrde der erste, von etwa acht Monaten, im 
Jahre i^5i uateniommeu. Der König ging da* 
hin ab, als er den leuten Sieg über den Herzog 
Soleslav von Böhmen erhalten hatte und schickte 
seinen Sohn Ludolf voran. — Der Zweck des 
Königs war, die verwittwete Königinn Adelheid 
aus Berengar's GefaDgeuschaft zu befreien, riach- 
dem er solchen glucklich erreicht hatte, ver- 
mählte er sich mit ihr und wurde im Oct. g5i zu 
Favia ab König von Italien ausgerufen* — Iai^ 
dolf war schon am 25 Dccember (^5\ nach Sal- 
feld zurÜLckgekonunen. Der König kehrte im 
Frühjahr 962 nach Deutschland zurück. 

Von diesem Zuge redet Adam von Bre« 
men nicht. Da aber, wie oben ($• 5.) gezeigt 
ist, Hermann schon in den Jahren qj.^ und 
gd6 als Markgraf vorkommt, so ist wol kaum 
zu bezweifeln, dafs er bei des Königs Abreise, 
im Jahr g5i, zum Markgrafen an der Miedereihe 
ernannt worden sei» 

* / • 

Zweiter Zug nach Itaubn. 

Nachdem der König sänen Sohn , Otto IL 
zu Aachen hatte als römischen König krönen 

- • , . - ' 

39) Witiohiad. ^. 6£a, Regino md ann» 951. 95^. 
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lassen, was am a6 Mai 961 geschähe, ging er 
erst Avieder nach Sachsen und brachte die 
dortigen Reichsgeschäfte in Ordnung; 
dann reiste er durch Baiern und .Trient nach. 
Italien ab. ^) Er blieb dort gegen viertehalb 
Jahre und kam im Monat Januar g65 nach 

Deutschland zurück, ^i) 

Seine diesmaligen Verrichtungen- in Italien,' 
so weit sie üns hier angehen, bestanden darin: 
dafs er das vom König Berengar verlassene Pa- 
via beseute und daselbst das Weihnachtsfest 961 
feierte. Darauf liefs er sich in Roiu als Kaiser 
krönen und zwar Vom Pabst Johann XII. oder 
Octavian, und nicht von Leo, Das geschähe mit- 
hin im XXVI Jahre seines Reichs und im einhun- 
dert zwei und sechzigsten nach der Krönung KarU 
des Grofsen* Adam von Bremen hat sich 



40) Sigebert. GmnBIac ad ann* 961.* uFIÜmm 4imm 
«.Ottonem, puerum suum tefftennem, ^^misgrani die tamcto. 
mPentecostei in ragem inUngi fecit.n Regio o ad «uuu 
961.* HL Filius ejus Oitö .... yiquis ordinatur. Ordinato »e» 

uro ßlio pater in Saxoniam rediens, dispositis regni 
((tiegotiis . . . . sictfue per Bavariam et Jerrentum in Itn- 
taiiain je admisit. m 

4i> Dena Waibnacbt 964 fei«rte er noch «1 Püvia» schickt« 
•ich nach dem Fette cur Abreise an nnd war am a Febr« 965 
echon in Worma. R^ginp ml «lui. 965. 

42) Regino ad ann. 962. Hepidanni annal. apud 
Goldast. 1. ad anD.964: a Jpsc a papa Octaviano benedici^ 
tur in purißcatione S. Mariae , die dominico. f* (Aua 
dieaetti Beisata ergi«bt aich athon dar Schfilblailsr für 96a.) 
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entweder in beiden Angaben verrecbneti ^oder ^ 

die Handschrift ist fehlerhaft ge^^eseu. 

Von Ostern 969 an kriegte der Kaiser -wi* 
der Berengar^ dessen Gemahlin n Willa und seine 
Söhne Adeibert und Guido, die Yerschieden'e 
Schlösser besetzt hlehen. Im Sommer 965 bela- 
gerte er eben den Berengar im Schlosse Mon^ 
tefeUroy als er die unerwartete Nachricht erhielt, 
dafs Pabst Johann die Partei seines Feindes er-' 
griffen und den Prinzen AdeSberh in die Stadt 
gelassen habe. Er eilte nach Rom, hielt hier 
am 6 November eine bischölliche Synode und 
liefs, auf deren ßescblufs, den unterdefs geflüch- 
teten Pabst vorladen, um sich wegen der ange« 
schuldigten Verbrechen zu reinigen. Dieser kam 
nicht und nun erst Tvurde an seine Stelle Leo 
VIII gewählt und ordinirt Um Neujahr g64 
wurde Berengar gefangen und xmXy der Köni- 
ginn nach Bamberg in Verwahrung gebracht* ^) 
Kaum hatte der Kaiser im Januar 964 Piom 
verlassen^ als die Römer aufs neueabiielai und den 
P. Jijhann in die Stadt liefsen. Dieser starb indefs 
am i4 Mai. Nun wählten die Römer sogleich 
einen neuen Pabst , Benedict un4 krönten 
ihn. Als aber der Kaiser wieder zurückkehrte, 
' überlieferten sie denselben als Ge&ngenen und 



43) Begino ad mim, $6Set^4. liaithprandi hUtor, 
Lih» ./. c. 6. 10« II« 
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setsten heo VIII ineder eia^ der denn seinen 
Vorgänger förmlicli absetzte und ihn zum Dia- 
conus degradirte. Der Kaiser ging nun im Ja- 
nuar 965 nach Deutschland zurück und brachte 
den abgesetzten jStfiia&tfj unter Au&icht des Erz- 
bischofe Adeldag von Bremen ^ mit. Er starb 
aber iiveoige Monate nachher , am 4 July g6^^ 
in HcLmburg, ^) 

Das ist der Diuge wahrer^ zeitgemaiser Zu^ 
aammenhang, von Zeitgenossea bestätiget. Und 
•m«wol nun Adam von Bremen die Ereig« 
nisse augenscheinlich yerwirret, so sieht man. 
doch ganz deutlich ^ dafs von diesem zwei- 
ten Zuge redet. +5) 

Bei einer mehrjährigen Abwesenheit de« 

Königs, mufste ihm die Sicherstelluiig Sach- 
sens ohne Zweifel das. wichtigste Reichsgeschäft 
seyn. Hermann hsxx^ damals wenigstens schon 
vier und zwaozig Jahre dem Staate gedient. Der 
König hatte ihn längst als den getreuesten seiuer 
Freuude erprobt. Wir haheu daher keine Grün- 
de, daran zu zweifeln^ dafs seine Ernennung 
smn Herzog von Sachsen in Mittensommer 



44) R«gino ad ann. 964. 965. . Wie. Suphorttt 

hamburg. Kirchengesch. /. 339. , 

45) Auch Jos. Helwig^s Zeitrechnung zur JSrSrter. der 
Daten tn Urkunden, 5.128. hat die Jahre der drei Pibtte Jo- 
hanj. Leo und Benedict, ganz unrichtig angegeben; wie der 
VerfiiMer denn auch wol Benedict V, aber nicht Leo VÜI. ei- 
nen Afterpabtt nennen konnte. 



uiyiiized by Googl 



4i 

4 

t 

des Jahrs g6i falle. ^) So auch die Uebertra* 
guDg der Schirmvogtei. Ton Bremen. 

* 

i 5., i5. 

Dritter Zug nach iTAtimsr. 

Da Adam von Bremea noch etwas ia 

. • • • 

seine Eneahlaitg mischt, iras später geschehea 
istj so mofs auch dieses Zugs noch erwähnt 
werden. Die Ahwesenheit des Kaisers dauerte 
diesmal sechs Jahre. Am i5 Aug. 966 war er 
noch in Worms und ging dann, durch £lsa(s 
und Chur, nach Italien. Sein nächster Zweck 
war , den nach Leo's Tode mit kaiserlicher Eiu- 
willigung ordinirten Pabst Johann XIII 9 den 
eine Oppositionspartei gefaugen genommen hatte^ 
SU befreien*. Der Pabst war aber sohon wieder 
in seiue Rechte eingesetzt) vor des Kaisers An- 
kunft , der nun dreizehn der römischen Groiseui 
als Urheber der Empörung, hinrichten liels. ^0 
* Mit Berengar W|tr diesmal kein Krieg zu 

46) In einer oltonlschen Urkunde vom J. 965, bei Pfef- 
f Inger, Er. Li'ineb. HisLcrie , I. 309. heifst es zwar: et j«- 
v.(9rventu dilecU comitis nostri Herimanni;-» aber at 
ist kein Original, ancli lautet die Abschrift bei Schlöpken, 
Bardew» Chron, S. i58 weientlich ändert. Uebecdem fehlt et 
nicht an Beispielen, d»ü Comes bei den nicht «orgfaltigen Ex- 
pedienten der Urkunden sehr oft für «ine allgenleind Standes» 
heaeichnung gilt, wie bei unt Fürat. 

47) Regiuo ad ann, 965. 966. 967. 



43 



fuhren; der war im vorigen Jahre ge&torben» 
aber sein Sohn Adelbert stand mit dem griechi« 
achen Kaiser jNicephorus iu YeibiDdang und 
gegen diesen -wurde unentscheidend, bis an sei* 
nen im December 96g erfolgten Tod, im ontem 
lulien gekampfu 

Der Kaiser hatte seinen Söhn , Oiio Ily nach 
Italien kommen und ihn am 35 Decemb. 967 in 
Rom als Kaiser krönen lassen. Im Monat 
August 972 kehrte er selbst nach Deutschland 
^xnruek. ^o) — Unser Chronist meldet etwas von 
Berengar und Otto's Sohne ^ noch vor der Ge^ 
fangenschafr des f absts £enedici. Er hat also 
Ereignisse beim dritten Zuge, in den aträten 
gemischt. 



JetEt noch einige bindere Bem^kongen 

iiber den Text. 

» 

„ Cum Rex .... vocaretur in Italiam. 

Adam sagt hier gana richtig, und wir 
wissen es aus dem Munde des Kaisers selbst, in 

48) Witlcbind. p. 661. 

5o) Denn am i Aug. 972 war er nocli zu Pavia; aber am 
18 August schon in Costniu, nach Urkunden bei Georgisch» 
/. 355» 

N 
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seiner Rede an die versammelteo Bischöfe, dafs 
er im Jahre 961 nach Italien gerufen "war* 
Pabst Jofiann XII hatte ihm AbgeQrdnete Dach 
Sachsen geschickt, um sich gegen Berengare 
und Adelberts Tyrannei seinen Schutz zu erbit- 
ten. Luithprand braucht die einstinuuenden 
Worte: ,,quaiemi8 • . . • aanctcm Roman, ecde' 
siarn ex suorum [eorumj faucibus liberaret ac 
ecJuii et UberUUi jpruünae restUuer^. ^< 

$. ' 17. 

„Nondum .... Saxonia ducem accepiti^ ■ 

I 

Einem so kundigen Geschichtschreiber^ wie 
Adam von Bremen, sollte es dorchaus unbe* 
kannt geblieben seyn, dafs schon vormals ein 
Lmdolf , ein Bruno und Otto , Herzoge in Sach* 
sen gewesen sind? Das ist unmöglich an glatt« 
ben. Er mufs also etwas ganz Anderes im Sinn 
gehabt haben, indem er einen so wichtigen Um« 
stand heraushebt j iudcm er diesen Kontrast auf- 
sucht. * • 

Der Verfasser lehte im letzten Drittel des 
XI Jahrhunderts. Zu seiner Zeit Avar die Erb- 
lichkeit der Herzogthumer und 6ra6chafteil 
völlig entschieden. Schon zweihundert Jahre 



5t) LuUhprandi rer, gettar» Z4B»n cto.ti. Ott* 
Frifing. US, FL e.XXr. 
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früher hatte sie in Frankreich legonnen; aber 
auch in Oeutschlaud fiadeo sich bekanntlich Spu« 
ren .eines 'solchen HerkonuneDS im X Jahrhun» 
dert* Tom Herzog thom Sachsen besonders, 
im anmittelhar TOrfaer zweea Köoige nach ein- 
auder besafsen, hatte er das oßhe Beispiel vor 
Aügen y dafs es in ununterbrochener Linie nun 
schon viennal.von demVaterauf den ältesten Sohn 
Tererbt ^yar. Er durfte nicht mehr an einer 
erblichen Verleihung zweifeln« Wir könnten 
ihm daher "wol keinen Vorwurf machen, -wenn 
er, auch in Ge&hr sich zu irren, blofs hierauf 
gestützt, halte sagen -wollen: nun wurde zum 
ersteom^ Sachsen von der königUchen Krone 
getrennt, indem es dem »Hermann als ein beson« 
deres £rbherzogthum verheben virar* ' 

Über die Erblichhßit. . 

Und wo sind denn die Grunde, welche die 

Sache bestreiten? — den^ ein unläugbares Fak- 
tum ist es doch nun einmal: dafs das Herzog* 
thum Sachsen im ganzen billingschen Manns- 
alamme erblich geblieben ist. 

Als den scheinbarsten Grund wider die Sa« 
che, und' ich glaube, als den einzigen, der Rück« 
sieht verdient, hat man e^ne Stelle aus der Xe- 
bensbeschreibung des Bischofs Meinwerk von 
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. Paderborn augcfuhrt, welche bemerkt: dafs nach 
dem Tode Herzogs Bernhard /, dessea Sohn 
Bernhard j durch Fürspraehe des Bischofs 
Meinwerk und seiner Freunde, das Herzogthum 
\diucatun{\ erhalten habe, des Bischoß Vasall 
oder Leut \JionWy wovon auch homagium\ ge- 
worden und demselben beständig dienstgevärlig 
uiid getreu gcbUebeu sei. 

Diese Nachricht , die sich ganz allein hier 
findet, «5) trägt nun augenscheinlich den Stempel 
eines mönchlüchen Biographen, der Alles anfbie« 
tet, um den Glanz seines Bisthums zu heben. 
Der Ausdruck ist gut dazu gewählt. ^ Aber es 
ist noch erst eine ganz andere Frage zu beant- 
worten, nemlich die: von welchem Ducat denn 
eigentlich hier die Bede sei? — Von Sach- 
sen? Das steht nicht da. Was hätte denn 



Sa) Flta Meinwerci ap, LeUn» /. 5a4: u Quinta tU^ - 
iuhine proxima Idta FebruaHi [loii] Bernhardus du» pius 
mSaxontcus, ßiUu Herimauni äucis, obiUs ei fiUua 

tüßernar dus, favente sibi Meinwerco Episcopo 
v.amicis(jue suis, äucatum obtinuit et homo Episcopi /a- 
accus Juge obsequiuin in omni ßdclitM aibi exhibuic,v> (Post 
Homo fit Papae!^ 

53^ Der yfnnalista Saxo, 417» hütet sich wol, sie 

nachzuschreiben. Er sagt ganz einfach: mMortuo duee Bemm 
tshardo filius ejus Bernhardus in ducatu successit. yy So 
auch Adam. Brem. L. It. cXlV: Hermanmts Snxonum 
V. dux ohieiis , Bennonein ßlium suum re/iquii Ii a e r c d em. ty 
Hejuiold. L, 1, c. X VI. XXV. XXXV : a C«/«j (ßennonis) 
aprincipattu kaeres /actus est Bernhardus ^ ßUus ejus.yy 
iuDefuncto Ordulpho eueeessit in prindpatum fUius ejus 
m Magnus» 1» mDedit Caetar dueatum Ludero eomiU, 00 
afuod Hagnau non kaberet /ilium , sed ß/iat,n 
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«ach dieses Herzogthum mit den Lehnea des 

Bischofs von Paderborn zu schaffen? — Ohne 
Zweifel ist von demjenigea Ducat die Rede^ .in 
irelchem Faderborn lag, das heifst, vom Her« 
xogthum Engern. Hier waren die Verhältnisse 
anders. Denn bei der Achlserklärung Heinrichs 
des Löwen, im J. 1x80^ gingen tigern und. 
fF'estfalen, eben so wie Baiern , verloren, weil 
es keine £rbiänder waren. Nur Komitate, 
Advokatien und zerstreute Guter und Dienstman« 
per, waren mit der herzoglichen Würde in die« 
sen Provinzen verbunden* Kaum hatten noch 
so viel die grofsen geistlichen Stifter übrig ge- 
Ussen. Aber wie diese Provinzen wirklich zu 
Sachsen gehörten, so wurden sie auch ge- 
wöhnlich unter der. Benennung des Herzogthnms 
Sachsen mit verstanden. Nur einmal, beim Jahra 
10085 kommt Bernhard I als Dax ff^estvalo* 
rum vor und beim Jahre 1180 nennt Kaiser 
Friedrich I. Heinrich den Löwen : quondaiii dux 
Bavariae et H^estphaUae. £s fehlt uns »zu 
sehr an Urkunden, um genau angeben zu kön- 
nen, wie sich eigentlich diese Verhälinisse ge«^ 
bildet haben; aber das dürfen wir aus den Fol- 



54) Conciiia Germaniae ex edit. J. Fr. Scliannat et 
Jos. Hartzbeim. T.III. p^^o, Orig. Gu elF. ///. loi. — Der 
«skaoitcb« Bernhard nannte sich anfangs, 1180, nur Herzog 
von Westfalen und Cngem ; 1 1 94 : Herzog von Sachsen und 
Graf in Aicbeialeben und sein Nachfolger Albert, iai6t Hem, 
von Sachsen, Engeln und WestCslen. Doch kommt antli schon 
im Dec. xaSo Mernhardus du» Staconiam allein Yor. 
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gen sehliefsen, dafs sie von dem Herzogthum 
in Ostfalen staatsrechtlich verschieden Tvaren und 
also auf einer besondem Uebereinkunft beruhen 
mufsten* > Es "wird an einem andern Orte vor- 
kommen, dafs gleich anfangs diese Länder von 
dem neuerrichteien Uerzogthum getreuut ge- 
N blieben «ind. 

$. 19- 

Fortsetzung. 

Die Hersogthümer in Deulscfaland hatten 

so verschiedeDe Rechte und Verhältnisse, durch 
Herkommen, Verträge und Politik begründet, 
dafs man von dem einen mit Sicherheit auf das 
andere nicht schlieTsen darf, aber, um auch nur 
Sachsen im Auge zn behalten, so finden -wir 
eine merkwürdige Stelle im Lambert von 
AscCaffenburg, beim Jahre 1073: ^yJOux 
Saxoniae nondiun aliquis constitutus fue* 
rat; quia . • . dfix Otto paulo ante humania 
rebus excesserat, et filius ejus Magnus ^ cui 
ducatus legitima successione debebä" 
tury oeBmc in oaateUo Harte^rg dedUus ser- 
vabatur. — £s war also daß Erbrecht 

snm Herzogthum entschieden} nur ein Symbol 
sollte es öffentlich bekräfiigeu: etwa die Reuter- 

55) Lambert. Seka/naimrg,' mp, Kram, p, 94* 
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fthne. [„cum hasia signifera^^'] Das war eine 
hergebrachte Form. Sogar yeräuTseruQg von 
Erbgatem mulste der Gerichtsbann [^banmss t«« 
ßiusj bestäugea uud der König selbst mufste 
ihn nehmen. ^) 

Als Herzog Bernhard II ums Jahr 1019 
Krieg -wider Kaiser Heinrich II führte , wagte 
er nichts dabei« Aber Heinrich Yon fiaiem 
wurde kurz vorher seines Herzpgthums entsetzt, 
obgleich die Baiem rin altes Recht haben soll* 
ten^ ihren Herzog selbst zu wählen» 

Den militärischen Herzogstitel hatte 
Hermann schon längst gefuhrt; die Markgraf* 
Schaft Sachsen besals er auch« Kann man es^ 
nach der grofsmüthigen Denknngsart OUcfs, för 
eine angemessene Belohnung erkennen, wenn er 
seinem yertrantesten Freunde 9 für die langjähri- 
gen Dienste, nur den herzoglichen Ländertitel 
and nicht yiel mehr, .ab eine Statthalter- 
schaft in Sachsen, auf den kurzen Best seines 
liCbens verliehen hatte ? 

§. ao. ' ' 

Über das luvolfiniscbe Haus. 

^ine Uebersicht des sächsisch • herzoglichen 

56) Diplcma Henri ci IV. d, 1064: aPraediitm quod» 
dam, de quo odpoeanu mewt UdalrUut, in placUo eomtfit 
Bertholdi bannum ae^uistpi$*9 Lunigi spicUeg, #ec/«f» Con- 
linuaüQ Z p. a3* . )^ 
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und kaiserlichen Stammes , wird Manches, was 

hier gesagt irerdea muTste^ erläutern. Sie mag 
vorangehen; , 



LUDOLF, 

Graf tmd Henog in StdiMn. f 8^. 
Gen. Oda« Gr. BiLLünoi Toolittr. f SiS*. 

Bamio» Henog ia Otvo* der firliifefate, Lvztgabd. 
Sachteii. f88o. Hers, in Stdtien. f 912. 




HuMMca I. Hersog in Sachten» 912. (Oda-j 
Konig, nadi Komad L 919. f 936. 





Otto I* Kaiser, f 975. Hinmics« Hersog von 

Baiern. f 955* 

Otto U. Kaiier. HmnircR der Zankert 

• t 985« Her».T.Baiem. f 995« 

OTTb m. Kaiier« ' Hrar&iai U» Kaiier. f 1024. 

•J- looa. 



Ludolf y der nicht Unwährschemllch von dem- 
jenigen Egbert herstammt, -wel^^her zu Karls . des 
Großen Zeitent Herzog der Sachsen «wi- 
schen Weser und Rhein, genannt wird, 
stand anfangs in Kriegsdiensten des Kaisers Laubvig 
des Frommen (t 84o) und wurde dann zum 
Grafen in Sachsen, mit herzoglicher Gewalt, 

4 
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i)eslellt Sein Sohn Bruno folgte ihm, we« 

nii^siens als Hccrbauusherzog, Llleb aber, "wie im 
J. 880 die ?Iormäuner d^s sächsische Heer iiherfie- * 
len, bei Eppendorfs unweit Hamburg, mit vielea 
Äudern. Der jüngere ßruder, Otto, durch seine 
Schwester, Lwtgard, ein Schwager de$ Königs' 
Ludwig des Jüngern (f 882), welcbem Thü- 
ringen und Sachsen aus der £rbtheilnng mit 
seiuea Brüderu, Ludwigs des Deutscbeu Söbuen, 
zugefallen waren, wurde durch ^besondere Gunst 
dieses Königs, Herzog m Sachsen. ^ 

£s war scliou nach dem Antritt der Re«* 
gierung des oslfränkischen Königs Konrad, als 
OUo der Erlauchte starb und seinem Sohne das 
Uerzogthym hinterlieis. Allein der König/ furch« 
tele sich, dem tapferu Herzoge die völlige Ge- 
walt des Vaters anzuvertrauen.. Heeresfürst (flbix) 
war Heinrich damals und die väterlichen AIlo- 
dicu bekam er von Rechts ivegenj aber die vä- 
terlichen Lehne ibeneficia} erhielt er nur gröfs- 
tentbeils, und zwar als ein freiwilliges 



-57) 11 o s w 1 1 h a , ap. Leihn. IL 5 : 

tt Gen eis Saxonum mox suscepit comitatum, 
«i jic cito majoris dortatus munere juris, 
« Pnnciplbus fit par, dueihu^ sed nec fuit 

impar. t» 

58) Koswitha, Saß; 

« DuT f actus popiili dono Rfgis Hl u dowil>i, » 
£ben •o bießi ea auch von dem Vater, kurz voiher: 
* — cujus dono Luidnifiis 

it. Sutcepit primum propriae gentis dominaium. » 
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Geschenk des Königs. Einen Tliell Jerselbea 
behielt Koarad für sich. 

• Aus diesen Hauptzi'igen wird es klar, dafs 
der ludolfinisclie Stamm, so biliig, uacbi 
seinen Verdiensten um den Staat , der damals be« 
nacbJjarLen Vülk<2rn beständig ausgcseut war; 
so rathsam, bei den grofsen AUodien^ die tr 
in Sachsen besafs, es seyn mofste, ihm die her- 
zogliche Würde nicht zu ent£icben; dafs deu« 
nochl dieser Stamm niemals ein ei^ntliches Erbr 
recht am Herzogtkum Sachseu gehabt hat. 

§. 21. 

yjHENBjCüS, qui primus lihcra potc* 
ff State regnavit in Saxönia.^- 

fFlTICHlND. p. 634. 

Die Erklärung dieser Stelle verwebt sich 
natürlich in den gegenwärtigen Stoff. Sie scheint 
mir aber so schwer nicht , als mau sie gewöhn- 
lich genommen hat« ^) 

.1 - ■ j _ 

69) Witichind. 635: mRex aut^m veritua tt ei 
at tradere omnem potestatem patris. Quo factum est, ut in* 

ditrnationem incurreret totitfs' ex er c itus saxonici. yt etc. 
Dithmar, Ulerseb. PVagn. p. 6' Lcibn. p. 32 5: i.*. Ilaercdi . 
. u Laicin j Ute t et maximain b c n cf i ci i p ar t em g r a t u i t o 
ijiregis suscepit ex munere, et ^uod ei defuit, cum iuU 
m. Omnibus aegre tu/U. m . 

60) Der ^nnalisia Saxo» p, a4-1' bomüht «idi» sie <Iurcb 
«ine andere Stellung der Worte su erklären: nSenricusL hu» 
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Nach Konrads Tode imrde Heinrich I zam 

Köuig von Deutschland erwählt. Was er und 
seine Vorfahren bisher immer nnr darch Ver« 
leihuDg der karolingisch - osifraukischea Könige 
nndi unter fortdauernder Abhängigkeit von ihnen, 
gehabt hatte, nahm er nun von sich selbst. Er 
e* kannte keiqen mehr über sich. Heinricb 
frar der erste freie oder unabhängige 
Selbstherrscher in Sachsen» 

Ein eben so freier Beherrscher war sein 
Sohn Otto I. Beide waren es als Oberher^ 
ren. [^f,nisi Cäesarem.l''} Das .waren ihre Vor« 
fahren, nach Karl dem Grofsen^ niemids ge«. 
Wesen. 

Wollen wir nun noch einmal aiif die Yer« 

glcichuug zurücksehen, die Adam von Bre* 
men aufstellt, so werden wir sie ai!is einem rich- 
tigem Gesichtspunkte nehmen: Vor Hermann 
gab es schon Herzoge, von Sachsen; aber keinen 
besondern Erbherzo«;, kein selbstständi« 
ges erbliches Herzogsland. 

Tutelae vicem in Saxonia. 

Das herzogliche Amt in Sachsen« Denn 
die ersten Pflichten eines. Herzogs in Friedens« 

UJUS nominis coepit potestate Uherat primus det Saxo- 
if.num natione regnart* r> £r hat aber ihren äiua nicht 
gefafir. 
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Zeilen, bestauden, ansser dem obersten Richter- , 
amte^ darin; dafs er sicheres Geleit geifrähreoi 
die Kirchen beschützen und üherhaupt den Land- 
frieden handhaben mufste. Wir können uns 
über die richtige Auslegung dieser Worte ^chon 
allein aus der Verbindung im Texte unterrich« 
ten. Der Chronist sagt uns gar zu deutlich^ 
was Otto thun -v^oUte und vfsts bisher nicht ge- 
schehen YfSLTy und von iv eich er JNoth wendig* 
keit er sich üiberzeogt hatte; Er schliefst, nach- 
dem er die frühem Umstände gemeldet hat, gar 

' zn bestimmt mit dem Aesültat: J}uoatum.mertdi 

Saxoniae, als dafs -wir hier an etwas anders, als < 
an die Errichtung eines besondera Herzogthums 
denken könnten. Man verstellt Sinn und Wor- 

' . te^ vrenn man leichthin zu lesen geglaubt hat: 
Saxoma/n in tutelae vicem» ^) Aber daraus ist 
vermuthlich die falsche Meinung von einem blols 
statthalterischen Herzogthum entstanden. 



6i) Wie Moser in der Osnabr. Geschichte , Th, IL S, 
188, wo er daraus folgert: Hermann habe das Herzogthum ia 
tutelae -viccm, cn Liciiteriance, erhahen. Ueberhaupt läfst sich 
dieser vcrdiensivoUo Historiker mehrmals von eiaem gewissen 
Widerwillen gegen das billingscbc Fürstenhaus leiten. Eben- 
daselbst will er die Worte DUhman, p, 337 * mensam 
loeo imperatoHs sediret,"» nidit vom kaiserlicben» sclnderii 
Ton einem erahersoglicben Range gdtea lassen, damit er nur Her- 
mann um eiMM Stufe niedriger stellen könne. — S. 27, 190. 
verroutbet er unter dem Grafen Bernhard, wider dessen Au- 
niaGungen K. Htnnrich Schutz crtheüen mufste, den Herzog 
Bernhard II, da doch nur von einem wesiloliscben Gau^afen 
(Gebhards Vater) die lUde ist. 
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$.4. 

„f^ices praefecturae." 

Praefectus ist eine allgemeine Bezeichnung 
des köhern Staatsbeaniteu ^ besonders aber wird 
das Wort häufig vom Amte der Gaugrafen, 
auch der Burggrafen, gebraucht. So kommen 
prindpea et praefedi provinctarunif bei^i J, 853 
vor. {Annal, ap. Pithoeum ^ p, 48,) In alten 
• Formeln heilst cfs: Quod comUes et praefedi in 
secidü, hoc episcopi caeteri in ecclesui explent. 
(Eccardi leg, Franc, Sal, p, ü34,) Egbert 
"wird abwechselnd praefectus und comes genannt. 
{f^iia S, Idaey Leibn, L z^^-) und der Bezirk 
eines Grafen: condtatm seu praefectura- (Leibn. 
/. 3i6,) Praefedi urhiurn und vom Grafenamte: 
potestas praefectoria^ kommen in den Corvey« 
sehen Aünalcri vor. (Witichlnd. p. 6'4p, 653.) 

Der Mangel an Urkunden aus jener Zeit 
ist . zn grofsy als dafs sich bestimmen liefse, in 
■welcher Gegend Hermann seine ersten Aemicr 
verwaltet hat. Wahrscheinlich da, wo die Fa« 
nnlie am stärksten Le^iiiert wai , wie im Bar» 
d eng au. Vermuthlich ist auch er der Graf 
Hermann, der beim J, 940 Im Wetigau {Hüe* 
tigo) vorkommt. — Er mufs ferner das 



62) J. F. Falcke Cod^tradit. Corbej. p.zoc). Die Haupt- 
bestandtli' ile «Ifs IVeti^nu sind in der GraFschaft Pyrmont und 
in den lippe - detmoI(isrhen AemUrn Blomberg und Schieder« 
an der Emmer, zu suchen. 



* 
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Pfalzgrafeuamt verwaltet habeo, we sich , 
aus den vorhin angeführten Rechtshänddn schlie« 
fscn läfst. Dafs aber Hermann^ als Herzog, 
zugleich Bur|;graf in Magdeburg gewesen sei^ 
ist eben so nnmahrscheinlich, als unerwie« 



sen« 



« 
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Die Regierungsfolge 

Herzoge von Sachsen 

aus dem Billingscu£n Hause« 
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Hegieruugsfolge 

• der 

Billingsclien Fürsten. 



Wer die Geschlechtstafela und Geschichtbü« ' 
cher^- welche vba dieser furstlichea Familie hm* 
deloi genauer ansieht ^ "wird bemerken , dafs sie 
sebr verschiedene Zeitangaben enthalten. Bei 
den Herzügca BeriiJiard 1 1 und Otto, "welclicu 
sie um drei Jahre von der Wahrheit ab. In 
der irrigen Vorausseiasung, dafs im* Jahr 1061 
kein anderer Herzog dieses Namens gelebt habe, 
Ivird Otto von Nördheim zum Herzog von Sach« 
seil gemacht. ^'^) Es ist also die Darsiellung 
der Regentenfolge des sächsisch - billing^ 



63) Origin. G u e 1 F. IJ^, ^%o. * Uelirrclf»m ist es eine ir- 
rig© Ansiclit, tials von tltm darrials in zwei Tbeüe geschiene- 
nen Sadiien y Weitfiilen und Engem dem billingscben 
Stamme» Ostfalen aber Otto von Nordbeim zugefallen sei, via 
oft auch Andere es nacbgescbrieben baben; ' Das wabre Ver- 
]iältnifs der Sacbe wird sich bei Herau«;;aLe der siicbs lieben 
Fürsten cbronik aeigtal (Denkm. bili. Fürsten, nut.) 
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sehen Stammes, mit erwleseaea Todesiah- 
reiiy eine unerlälsliche Vorarbeit 



$. 1. 

Graf BxMJLNG. 

Die Beweise über Iba rnaJü» icb einer be- 
sondern Abhandlnt^g (Notei.) vorbehalteo. Wir 
könDen nur diesen Grafen als den Stammvater 
unserer Forsten mit Gewifsbeit annehmen. ^) 
Viele andere Personen, die man in die altsächsi- 
sehen Gescblecbtstafeki gebracht hat^ bernhea 
anf EccariTs und Fakk^m gewagten Scfaluls* 
.folgen. 

Ifan hat ihm folgende Ahnherren gegeben: 

AMALUNG, 

(od. Amalwln) am Hofo Karl« 
d. Gr« 78^. \ um 81 1* 

^ 1 

üiiDmAT« ÜiLLDHO, «II ftüchi. Graf» BunnoBO, odar 

Oma. Abda, Banmch» lebt 3 12. 

\ 

. Oda. geb. 806. f 9i5. Gem. Ludoli« Graf 
, lud Hersog io Sacbeeo. f 864> 



€4) S^k*. F&rHtnChronik. mst,s « Jffermanno, Piro 
megregio, fHio comiti* ßiiiiagi, urram li^0- 
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Em ilterer Wichmam soll nini Benmth% 
Sohn und des Grafen JBiUings Vater geivesen 
se]ro. — > jene GeDealogle ist an sich richtig nnd 
diese Abstammung, nach Zeltfolge, Namen uod 
FamilieDgütern sa unheilen, nicht ohoe Wahr- 
scheinlichkeit ; aher erwiesen ist sie nicht. 



Hermann, Herzog ^von Sachsen. 

t März sy3. 

Den Todestag dieses Stifters gicbt das Ne* 
krolog. San Michael, mst. : „ FI. Kaiend. April, 
db. Hermann'us primua dux Saxonie, fun- 
dcUor hujus cenobiU^ und das Todtenhuch des 
mit dem hiesigen verbrüderten Klosteris JUöU^n^ 
becky Lei Schannat, vindem, literar, /. i3ß. 

X)as Jahr ergiebt sich schon aus dem be- 
kannten Umstände in Witichindi annal. Cor* 
bej, L 66si, dafs sein Tod kurz vor dem des 
Kaisers OUo I. (f 7 Mai 975) erfolgt ist; aber 
bestimmter aus dem NecroU Fuld. Leibn, III. 

Er starb in Quedlinburg und "wurde zu Lu- 
fidn^g begraben,, wiewohl ihm der damalige 



65) In Dithmari Merstb, chron, cd, Wagn, S?» feWt 
die Zahl der Kaieoden, . ^ 
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Bischof Bruno von Verden^ seia filutsfreund 

der ihn vorher in ßann gcihaa haue, anfangs 
das Begrabuifs in der. Kirche verweigerte» — 
WelchcQ W'erili der Kaiser auf ihn setzte, Le- 
zettgt der corveysche Annalist: ,f Tristis 

im 

autem illa loca perambutcAcU (Otto Imperator), 
obUu optinu viri JJucis Herimanni^ qui pru^ 
dentiae ac justäiae miraegue vigilantiae in Te* 
bus ciuilibus et externis, cunciis retro mortaH' 
bus aeternam rdiquU memoriam.^' 

Herzog Bernhard L 

« ■ 

Im hiesigen Todtenbache^ Idas Fehruar, 
ist sein Name von einem Unkundii^en ausf'elöscht 
und erst von einer Hand des XIV Jahrhunderts 
^wieder . einge^agen* Tag und Jahr sind indefs* 
gar nicht zweiielhaft. Anncd- Hildesh. heihn, 
J. yaS, und Necrolog. Hild. /. ip&3. Chron* 
Quedlinb. IL 288. Necrolog. Faid. ///. 76^. 
yUa Mein VIT. /• öa4. ' * 



G6) D Ith mar. Mersrh. P'Zl* Man hält diesen Brunop 
wie auch den Blscliof Ludolf von Osnabrück, für Brüder des 
Graten Ekbert des Einäugigen l der im J, c^^4 AUrb. Ii. Mei- 
l>om*t WalBeeJu Chronik, S, i^ß. 
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Herzog Bej\niiabz> IL 

Der Tag ist noch in keioem .auderu Ne- 
Lrologiam , als in dem hiesigen,, gefunden: 

Kcdend, Julii ü. Bern/iardus dux, Sicud 
abbaU. f." 

lieber das Jahr beginnt nun der Streit, 
eben ^eil man den l'ag nicht gekannt hat« 
Adam. Bremens* Lp IV* c /• sagt; ^^Anno 
Pontificis nostri [Adalbero] XFII^ Berncar^ 
du8 Saxonum dux <AiU, qui a tempore seniorie 
Libentii jam per XL anrios Stavorum res 
aique Nordalbingorum , , ac noatras, strenue ad" 
mmetravU,^^ — Da nun der Ershischof jid/cd» 
bertj nach Albrands Tode, am i5 Apr. io45, 
srin Amt antrat, so läuft sein XYlI Pon- 
tifikatsJabr vom i5 Apr. 1069 — 1060. 
(Lambec C/ironoL p. i6o.) folglich ist der 
Herzog im J. loSg gestorben. Das ist ganz klar 
und mird vom AnnaL fiaxo, 4ßi ausdrück- 
lich bestätiget. 

Aber was bedeuten die vierzig Jabre, da 
doch der Herzoge seit dem Tode seines Vaters/ 
im Febr. 1011, wirklich über acht und vierzig 
Jahre regiert hat? 

Laibbeck hat sich sqhon an diesem Ge« 
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genstande yers^MAt. «0 dardbans den 

Adam von Bremen bericbtigeii und statt 
XYII ond XL, die Zahlen XIX und lÄ gele- 
sen "Wissen, um JBernhards Tod ins Jahr 1062 
zn bringen. — - Vergebliche Mühe* Die Sache 
klärt sich völlig aus der Zeitgeschichte auf. 

Bernhard II lebte anfangs in. Fehden mit 
dem Kaiser Heinrich II; aber im Jahre 1019, 
auf der Schalksburg (Jlausberge an der Weser) 
erfolgte die AussöhnuDg^. und swar darch Ver- 
mittlung des Erzbischofs Unwan von Bremen. 
'AnnaL H i 1 d e s h. Leibn. L yü4. Adam. Brem. 

IL c. XXXII L Die Wenden, unter Be- 
nutzuDg j^ner Umstände , waren ebenfalls aufge- 
standen 5 aber auch sie -wurden , bald nach die- ^ 
ser Aussöhnung, beruhigt. Hiei: sind also 

richtig vierzig Jahre gezählt. 

Unerklärbar lüdefs bleibt der Zusatz : a tenu 
pore senior is Libentäj denn er pafst auf keine 
Weise in die Zeitrechnung. LibenUua I irar 



67) l^et* Lambecii rer, Hamburg, L* II, p* i6i. 

/ ' • 

68) Adam. Bremens, l, c, . <« Moxque fapente Ühnfäna, 
^Siavte triialto emi^ßeciis, pacemreddidit Nor dt^l hingt* 
met matri Hamm a h ur g. if> Dies lefzte sind die res nostrae, 
Mir scbeint auifailend, dafs y/dam mit den Worifen, der^n 
er sieb vorbin bei den 40 Jahren berümtp, sich auf diese 
Stelle bezögen bat. — Helmold schreibt die Worte nach und 
bemerkt dann, dafs na».hhpr, auf dem Reichstage xu Werhen, 
alle wendischen Fürsten gehuldigt hätten. tielmoidi chron» 
Slapor, L, L c, Xm. 5, e. XyiU^ 5. 
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Erzbischof von Hamburg ia den Jahren g88 bis 
4 Jan. xoiS}^ Libentuia II aber yon loag bis 
a5 Aug. io33. Die Worte enthalten daher eine 
offenbare Unrichtigkeit und man darf sie uobe- 
denUich, als Einschiebsel eines spätem Abschrei« 
bers, verwerfen, zuuiai der Verfasser der säch- 
r sisjchen Fürstenchronik, der in vielen 
Stellen zeigt, dafs er den Adam von Bremen 
vor sich gehabt I diesen Zusau nicht kennt. 

$.5. 

Herzog OrjdüIsF oder Otto. 

' ' t März loyi. 

• » ■ 

Das Lünebargsche Nekrologinm meldet 
uns den Tag: ^yF" Ktdend. AprüU o. Ordulf 
dux, pater d. Sicut abbatL f.*' 

Der jimalisia StiXOy p. So5. setzt seinea 
Tod in das Jahr 1071, und er ist von aiiea 
Chronisten I ^welche das bestimmte Jahr angeben, 
, der älteste. Ada m. Bremens. L* IF- c. XllL 



. 69) Sie tagt blolt : « Ptuthac dux Bernhardu*^ ^ui ret 
gLSaxonum et Slavorum quaJraginta anno* strennuß am* 
WiminUiroffÜ , äe/unctus est.i» 

70) Die jinnal. Itlandor. regiit ap, Lang^ieck, W, 
45. ensahlen : « to;a o^. Adutftu (AdTlfr) Bruntvigat duxt 
cc qui Ul/hildam, S. Otavi regts fllam, in matrimonlo 
a-Mt, » Si« «ind *nt im XIÜ Jabrbttodwt siMtnnieog«cn<* 
gen. 
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becengt: „Dux msier Ordulfus, te uamm 
$a0pe xotUra Skam dimicansy per duodecim 
0nMO9, quibus pairi eupervisßii etc.*^ 
Wir habea bei dem vorhin liewie^eaeu Todes« 
%9%e de$ Vaiertj einen vesten Pankt« Vom 99 
Juny 1059 bis 28 März 1071, laufen 11% Jahre; 
lUr Chronist nimt, wie genvöhnlich, die runde 
Zihl: Er htl den Vater swolf Jahre über-» 
lejbt« ^ Damit ist schon der Beweis geführt« 

Aber man setzt ihm Zweifel entgegen ^ die 
aus dem Wege geräumt werden müssen. 

. 1. Lambert von AschafferJburg, {<qf. 
stor, I, 1^^. op. Kraus, p, ^2,) Im^sert, bei 
dem Jahre loyS, vom Uersog Quo: „gui 
periore anno deceeserat.^' Das sehdnt 1079 

seyn. 11^ aber Lambert, wie sich in dem 
folgenden Auftaue zagen wird, das Jahr 107S 
schon mit Weihnacht 10721 augefangen hatte^ so 
sagt er, indem et auf diesen Anfang zurncksieht, 
, ganz richtig: der Herzog s^i im vorigen Jahre 
(1071) gestorben. 

a. Eine Schenkungsurkunde Ifeinricks IV 
dem SwibertsKlostcr in Kaiserswerth, am 29 j)ec. 
1071 ausgestellt , erwähnt mit den Worten: 



71) Daft die bald nacbher ^ap, Kratu, p, 94.) Torkom* 
i^fodttn W9C^9: % ^nia» fici^t sup t*a mfmora»»m est, 

<\4h,x Otto paulo ante humanis relfus excess^rat,n nichtf 
v«räa dem, soadex« bi^fi eiae Üe^iehuog auf Stelle aiad* 
\«t klar i^v^. 

73) Bern. Pesii tktnmr. aneed, T. n P. L p, ai^. 
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^yDuabus quoque Rudolf o jilemanniae et Tf^eU 
föne Bavariaey atque^ Ottone Saxoniae,*^ 
ohne Zweifel keines andern > als unseres Her« 
20gs Olio. Es darf aber ' Dicht übersehen -wer- 
den, dafs alle die geistlichen und weltlichen 
Personen 9 welche darin nu^efuhrt sind, keines- 
wegs als Zeogeo, sondern nur als Verwender für 
die Sache (ppituUmtes ^ subveiueides) ^ vorkom- 
men. Mau überhäufte die Urkunden mit so!« 
chen Namen, weil die Vorsteher der Klöster 
eine £hre darin setzten, recht Tide Vornehme 
Gönner gehabt zu haben, deren mancher schon 
Jahre lang snyor eine Verwendung zugesagt ha- 
ben mochte. Dafs also damals Otto noch gelebt 
habe, beweiset die Urkunde nicht. 



und Orig, d-nelE U. 417. Dts oben bemerkt« lit das ivabre 
Datum der Urkunde» de sie «t//^. Kaiend» Jan, M.LXXIL 
Indiet, X. jfnno ordinal* XVUh Regni XVI, «> gegeben ist. 
Beinrick IV. ist am 17 July io54 gekrönt und folgte dem Va* 
ter am 5 Oktob. io56. Sein iS Krdoungsjabr irar also mit 
dem 17 Juty, und sein 16 Regierungsjahr mit dem 5 Okto- 
ber 1072 geschlossen. Die X Indiction hatte mit dem t Sep- 
tember 107 r den Anfang genommen. Georgisch hat das Di- 
plom um ein Jahr SU spät eingescbsUet; damSis war Heinrich, 
in Bamberg. 

73) Wenn man nicht genauer prüfen wollte» so wfirde 
man dieser Urkunde eine andere desselben Jabres entgegen» 
stellen können» worin Otto's Sohn» Magnut, schon Htfraog 
genannt vrird. Sie ist vom Bischof Benno in Meissen und 
steht in Schöttgens und Kreysigs dipioma tischen Naek^ 
träger^ , Th, VIL S, 387 * Praeeente rege Helnrico • • • • 
u Ottone duce Bawariorum, Magno Saxonum duce etc, 
ftyfnno M. LXXT. Indict. X. yinno ordinal. D. Heinrici IV* 
*tregis 4epiimo decimo, re^ni vero quinto decimQ. • Sie 
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Andere Zweifel, die noch einer Widerle- 
gung bedurften, siod mir oioht bekaobt; irobl 
aber läSsi sich aus dem Gange der Geschichte, 
aas der ceitgeniä£sea Folge der. Begebenheiten 
ZAvischen Heinrich IF' und den Sachsen, in den 
Jahren 1070 — loyS, überzeugend darlegen, 
dafs der Tod Orio'« zn keiner andern Züi^ ab 
im Voriahre 1071 > erfolgt seyn kann. 

Herzog ]\L:gxüs. 

* * 

Ueber das Jahr und den Tag treten hier 
keine Zweifiel ein. Das Nekrolog, Michael. 

hat beide: X Kaiend* Sejptembr. o. Magnus 



jnüfste folgllcli , nach dem, was in der Torlgen Anmerkung ge- 
sagt ist, in einen der drei letzten Monate des Jahrs 1071 ge- 
setzt werden. Wirklich war auch Heinrich im Herbst d. J. in 
Meissen. (Lambert, p. 76.^ Aliein «lamals war schon IVelf 
Herzog von Baiern und der entsetzte Otto von Nordheim luiii 
iprins Magnus befandeo tidi in königlicher Gefangenschaft nnf 
der Harsbarg» aeit dem 14 Jnny 1071. Et müssen daher noth- 
wendig hier fruherei Dinge mit späteren vermische aeyn. Die 
Urkunde ist sonst merkwürdig, weil man in den Worten: 
u^uidam Uber homo , Bor vocitatus , natioMe Shu*MS,» einen 
Adelstand unter den Sorben gefund'in hat. 

Dal's die Abschreiber ' der Urkunden sich die Freiheit ge- 
nommen haben, die ihnen bekannten späteren Titel einzu- 
schieben, beweist auch ein Stück vom J. loGg, in den Orig. 
Cjue.lf. //^. 550t wo iMa^rms hclion i'e/ieranäus dux genannt 
wird. Doch ist hier bei den Zahlen mehr als eine Erinnerung 
tu machen. 
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^ydux. anno domini M, c. rr. f. Parce m. dicU 
jfiur.*^ Der säcLsi seil e AnDali st hat dies Jahr 
eben so richtig, "wie die Todesjahre der -vorigen 
Herzoge aDgeiuerkt. 

Magnmwkr, nach beinahe anderthalb hnn* 
dert Jahren^ der letzte Herzog von Sachsen aus 
dem Billingschen Stamme. Die Erblän- 
der fielen, nach ihm, an seine beiden Töchter. 
W^iUfhild brachte ihren Antheil dem Guelfen, 
Herzog Heinrich dem Schvrärzen, zu; EUika 
den Ibrigea dem Aslanier Otto. — Das Hcr- 
zogthumi mit der Übereibischen Markgrafschaft, 
^nemlich Holstein und Stormarp , erhielt Graf 
Lothar von Süpplinburg 9 'welcher bald darauf 
dem Grafen Adolf von Schauenburg diese Mark * 
übeiliols und 1127, als römbcher König, mit 
dem Herzogthum Sachsen seinen Schwiegersohn, 
Heinrich den Stolzen, belehnte. Lothars Toch- 
ter, Gertrudy brachte zugleich diesem^ das Land 
an der Ocker^ Leine und Weser zu. — So vraren 
in dem Stamme der Guelfen die altsäcbsischen 
Erbländer vereinigt« 
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Uebe^T die Zeitrechnung 

des Gcsduchtschreiben 

Lambert von Aschaffeihbuag. 
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Die Zeitrechnung 



IiAMB£RT*S von AsCH AFFENBURG. 



1. 

£i8 ist die BehauptuDg öffentlich aufgestellt, 
dafs Lambert von Aschaffe nburg in sei- 
nen Annalen eine eigenthümliche Zeitrechnung 
beobachte. Bei der Frage: in welchem Jahre 
der Herzog Ordulf oder Otto von Sachsen ge« 
norben sei? ist dieser Gegensund besonders zur 
Sprache gekommeo. ^-*') — ,)£r i^t, sagt mati, 
im Jahre 1073 gestorben, weil Lambert bei 
dem Jahre 1075 voq ihm meldet: qui superiore 
anno dsces^rai, und weil das^ was dieser Ge* 
Schichtschreiber nach der Jahrzahl 1073 anfuhrt, 
alles , nach Weihnacht desselben Jahres [und im 



74]f ÜMrsuekmng der Begiertutgs/olge der Holstein» 
■ chen I^sien aus dem Billingschen Stamme, vom Pro/i 
Wilh. Ernst Christi ani in Kiel, bei Gelegenheit der Ge- 
burtstagsfeier des damaligen rusfiischen Grosfürsten Paul, im J. 
1771. «Es sei nicht zu begreifen, setzt der Verf. hinzu, wie 
«Andere das Jahr 1071 oder 1074 angeben könnten.« Er hit 
auch seine Behauptung in der Geschichte der Herzogth. Schles- 
mg und Holstein, Tli. /. S. 173 wiederholt und seia Werk 
aadi diflMin Sjrttan bearbeitet. 



» 

darauf folgenden Jahre, bis Weihnacht] gcsche- 
hen isu Denn er fangt die Ersähluog, seiner 
Gewohnheit nach , mit der Feier des Weihnacht- • 
festes von 1073 an, gedenkt darauf des folgeu- 
den Ostern- nnd Pfingstfestes, d. i. yom Jahre 
1074, und sodann des im vorigen Jahre ver- 
storbenen Herzogs von Sachsen ; vroraus erhellet, . 
dafü unter dem vorigen Jahre, 1070 zu verste- 
hensei und dieser Schriftsteller mit Adam von 
Bremen genau übereinstimme.*' 

Diese Meinung verdient um so mehr . eine 
genaue Untersuchung, treil sie Nachfolger ge- 
funden hat. Die Sache ist auch nicht unbedeu- 
tend; denn irenn die Behauptung richtig ist^ so 
rücken alle Begebenheiten des XI Jahrhunderts 
ivenigsttas uiti ein Jahr vorwärts nnd die chro- 
nologischen Beweise fiir eine besonders wichtige 
Periode in der deutschen Geschichte^ welohd vi ir 
bisher aus einem der vorzüglichsteii unserer 6c- 
schiobtschreiber genommen haben ^ können nicht 
fiiriMi* heitehen. <^ 

Sie fällt aber als völlig tinhaltbar zusam- 
• lüen. Ich getraue mir, die Beweise darüber 
darzulegen. — Was den Herzog Otto beson- 
ders betrifft, so hisbe ich über ihn sehM in der 
vorigen Abhandlung §. 5 das Nöihige gesagt. 

« 

Es ist eine sehr gewöhnliche Wdi4^ vieler 
Allgemeinen 6eschichtsdirdUb«r dü ÜttteUtm^ 
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dafs sie das Jahr mit dem Weihnachufes te> 
oder dem s5 December, anfaDgen. Man 6cUa^ 
ReginOy Sigebert von Gerabiours, Hermann^ 
BerAold, den aäehsiachen Oironographen . und 
Annalisten u. a. m. auf, und man 'wird ganze 
Reihen von Jahren finden, "Wo die Bemerkung 
dcJs Orts, an -welchem Kaiser und Könige dies 
fest gefeiert haben, die erste Thatsache ist. Die 
drei hohen Feste i^aren der Natiön in poltti- 
scher Rücksicht merk^üt dig. Hier 'wurden nicht 
Mos Schenkungen und Begnadigungen 6Ptheilt# 
oder Kirchen ge'weihet; sondern hier iivurden 
die M^ichiigsten Staatsgeschäfte entschieden , fürst« 
liehe Händel geschlichtet, Plerzogthümer verge- 
hen^ Kriege beschlossen. Das Fest der Mensch« 
irerdnng {incarnaiionis domudoaej anfangs der 
üb März) -war aber den Christen die erste aller 
. Hoeh-seiten. {feskarum metr^^öUs.) 

Diese An nu xählen ktoi in Deut^Iand 

ums Jahr 960 auf. Man findet einige Stellen 
deutscher, Chronisten ^ wo. ausdrucklich gesagt 
wird y däfs Weihnacht der Jahresanfang und 
^ der Tag vor Weihnacht (vigiäa) der Jahres« 
idhluss iA 

IT — ' 1 1 -| - - • - / 

9 

jS) Wippo in tfita Conradi Sal, ap. Struv, III. 4$i: 
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Lambert von Ascliaffeubur g beohacli- 
let eheu diese Zähluogsweise sohoa heim Jahre 
looi. Es komVht nur. darauf an, zu wissen: 
irie er denn dabei , besouderi in den Jabreo, 
wo er umständlicher wird, seit io43, eigentlich 
recbue? — Wenn er z. B. seia historische^ Jahr 
1073 mit dem ins Jahr 1073 gefallenen Weih- 
naohtslage aufaiigt, so setzt er der gewöhullchea 
Zeitiechnung 7 Tage zu} fangt er aber dasselbe 
mit Weihnacht 1071 an, so hat er offenbar elf 
Monate und 24 Tage des bürgerlichen Jahres 
ausgelassen. — 

Der Annalist selbst wird unsere Zweifel 

Im* 

losen. 

$. 4. 

Belm Jahre 10 43 meldet uns Lambert 
den Tod der Kaiserinn Gisela^ — • Sie starb auch 
am i5Febr. io43. Nekrolog, Fuld. Leibn. HL 
^6S. Marian. Scot. ap* Piston L 45o. Her- 
mann. CofOract, h.€u 

io44 : Dietmarus Hüdinesheim. epi^ 



mNatalem Do mini celehrapit in cho ante anno domi^ 
VLnicat; incarnationis M. XXrilL in Bruno de bell. Sax. 
ap. Frrher. I. iio: et Kai. Febr. cum dominicae incarna» 
tf.tionis annus M.LXXIP^. nupcr incepcus agerecur.vt Ibid. 
I. 119: v.]^at aiis D o m i n i J'estivitas , uhi 1076 annu.% ab 
»incarnatione Dom, tnekoatur.it j4polog. Henrici Ißfi 
ibid. aigs »Dimieatum est in ipsa natMtAt.is Dom. vigt^ 
tutla . . . quando t4rmtnum aecepU annus ü6 inearn^ 
fuDom» to88.« 



f 
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scop, ohiit So beställgea es die Annal. HiU > 
desh* L p3o. 

Ao. io47 : Rex natcdem Dom, Romae ce- 
lebrmit* — Der König n^ar auch noch im Fe- 
bruar io47 zu Capna, nachdem er Weihnacht 
10^6 ia Rom gefeiert hatte. Aber am a und 9 
Januar io48 hielt er sich in Merseburg und 
Mühlhausea . auf* Urk* G e o r g i s c h. 

Ao. id5i : Bardo arohiepiscop. deceaak,.'^ 
Er starb im Juny io5i. Nekrol. Fuld. Ma- 
rianas Hermann. Conir. h. a. 

Ao. io54 : Leo nonus Papa quievit in 
Domino. — Nekrolog. Fuld. h^a. 

Ao. io63: Jtex Pentecosten (Jun. 8) Go*-» 
lariae ceUbravU. Ein Diplom daselbst vom 
i4 Juny 1063. Georgisch. 

Ao. 106.6: Rex natalem Dom. Goslariae 
celebravü^ isbi qb ipso^jcm inäio auUanm se 
continaerat, — Diplome im M. Oktober xo65 
daselbst ausgestellt^ bei Georgisch. 

Ao. 1071: XXX niansos monasterio Her" 
veüL iraäidä in MertenefeU. — Die Schenkung 
ist vom 81 Svij 1071. Wenck's hess. Lan* 
desgesch. HL Vrhundßnb. S» 60' 

Ao. 1073: jiscensionem Dom. (Mai 17) 
Goslai iae^ Pentecosten (Mai 27) Magdaburg ce- 
lebravii. — Aber. am sd Mai 107? -war Hein« 
rieh IV iu Augsburg. Georg. 

Und. Rex natalem S> Jaoobi (Jul. 25) 
fFormatiae celebravit. t)agcgen befand er 
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fiich am 25 Jul. loj^ auf der Harzburg. Geor- 
gisch* 

Ao. 1073: Pent^osten in jiugusta etlebra* 
Ueiorich stellte auch hier am Mai 
1073 mtk Diplom aus) aber am s5 Ibi 1074 
^ Urar er iu Regensburg, 

So sind hier Beispiele aus allen Decennien 
- gesammelt uod alle siod mit Bestätigungea aus 
JUplomen mid Zeitgenosseo belegt. Es iräre 
leicht, eine noch gröfsere Zahl iu solche Ver- 
gleichuDg au stellen 9 aber es wurde Ueberfluls 
seyn. , 

$.6. 

Wenn die aufgestellte Behauptung richtig 
"wäre, so -würde uberdem sich noch eine aeae 
Schwierigkeit zeigen: wir miifsten dann mehr- 
mals annehmen j dals unser Annalist mit sich 
selbst im Widerspruch siaude. Solche Fälle siud 
aber ganz yorauglich entscheidend für die Iden- 
tität der Jahre. Ich will sie anfuhren: 

. Beim Jahre 1066 wird erzählt^ dafs der 
Erahischof Eberhard von Trier ^ am Ruhetage 
Tor Ostern (in sabbatho sancto) gestorben sei. 
I^och bestimmter meldet dessen Tod XF'II 
Kcdmd. Maji^ sMatho sanctae Paschae^^^ Her- 
mann Contractua beim >/• ^o66l — Nnn fiel 
aber der i5 April in keinem der nähern Jahre 

auf ein andtree^ «Is das^ waches Lambert an- 
gezeigt hat. 



Qigitized by Googl 



I 



79 

Ferner beim J. 1 074 : „ Regina »...II, Idas 
„Pdfruarii, feriaiy. peperit fiUunu** — Der 
Kalcoder preiset ebenfalls aus , dafs -weder im 
TorhergehendeO) noch im folgenden Jahre, der lia 
Februar auf eine Mitfwoche fiel ^ tondem 
nur im J. io74. 

Ebendaselbst lesen "wir: ^, Naiwäas 0rai h*. 
'^pGeorgü mart. qui eo anno IK. feria hebdo* 
yymadae paschalie obveneraL^' — Der Georgen- 
tag oder der April £el aber nur im J. 1074 
auf die vierte Ferie der Osterwo^he. 

Damit sind "wir geradezu darauf hingewie- 
$ea, ^welche ilr^hnung "wir annehmen müssen« 

f 

4 

$. 6. 

Nicht $0 folger^i^ht) als dieser Annalist, i^t 
der Schriftsteller selbst, -welcher, jene Meinung 
auf die Bahn gebracht hat. Er setzt z. B. die 
Sc^hlacht hei Hohenburg an der Unstruth, ins 
Jahr '1075 und Heinrichs Unterwerfiing zu Ca- 
nossay ins Jahr X077. ^) I^iemand -wird das^ 
bezweifeln; aber er fuhrt cumBewase blofs den 



76) Man trird mir oiclit entgegenietsen« dai« ein sweiier 
Georgratag auf d«ii 24 April falle; denn dieser ist weniger all« 
fiemein« ale jener« welchen die Martj^rologien und der Rdmiaoh« 
Kalender annehmen. Für jenen entacheidet andi hier die bei* 
gefugte Oaterwock« unbedingt. 

77) Christian i*i Geschiehf pon SMcswig und Höht. 

n. t s. 177. 178. 
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Lambert von Aschaff euLurg an. Wäre 
fieine Behaupiung richtig, ao müTstea beide Be« 
gebeoheiten in die nächstfolgenden Jahre fkl- 
len. — » 

Mit wenigen Worten also: Lambert yer* 
steht unter dem Jahre, ^vcichem er die Zahl 
vorsetzt, unser bürgerliches Jahr derselben 
Zahl; Er fängt es aber, nach damali-cr Weise, 
um sieben Tage früher > mit der letzten Woche 
des abgelaufenen Jahres, 
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Lehnbrief 

Herz. Wilhelm des jüngern zu Braun- 
schweig und Lünebnrg, über den 
Meyerhof zu Stupshorn. 



[Nach dem On^inal vom i5 Au^ i5j5,\ 



V 

# 

Gottes Giiaden Wir Wilhblh der Jua» 
ger, Hertzog zu Braunschweig vnd Lüneburg. 
Thun kundt Yod bekeaaea hiemit jegea Aller- 
menniglichem y das -wir Hamm Meiger zom 
SxupsHORN^ alfs den eltisten mitt zubehueflT sei- 
ner Vettern hidkeh Hamen vnd Carsten Jöa^ 
chims seligem Sohn vnd ihre Man Leibs Erhea 
did^ rechten Linien dael^ mi^ dem Meigerboue 
zum Stupahorn vnd mitt deselbigen Hofes Zu« 
jbehoruDgi als nemlich dren Koten ^ da gemelter * 
Meiger von der ersten zu Demerünge hatt vier 
Schilling oder ein Schwein vnd ein Hon, vnd 
einen Tag zu arbeiten, von der andern Koteu 
alfs zu JVoÜeringe vier Sehilling vnd vier Ho- 
ner , von der dritten aUs zu DUmcuring vier 
SchiUing vnd ein Hon vnd einen Tag zu arbei- 
ten, noch mit einem wüsten Houe zu dem 
Nwihdqye den ehr itznndt vnderhenden vnd in 
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Brauchong halt vnA tos dauon jherlichs funf- 
zelien Schilling gibt, -weil ehr iinbchawet "wen 
■wir ihn0Q ah^v bebawen lassen würden, wer 
den darauf wohnen vrnrdie^ der soll clem gemd- 
tem vnserm Meiger jherlichs sechs Himpten Rog- 
gcD geben; noch mit dem Hone zn Abeünbehe 
vnd dem Houe zu Alechle die Ihme einen Tag 
in der Emdie arbeiten moten, belehnet haben 
vnd belehnen ihnen mit diesem obgcschricbcn 
Gutern hiemit jegenwertigen in KraiTt und Macht 
dieses Briefe 9 also dafs ehr sich defs soll ^nd 
mag zu genlefsea haben, mit alle ihren Zube- 
hbrungen md Gerechtigkeiten in Holtte, Velde, 
Wasser, Wischen und Weiden, wie die dartzu 
TOn Alters, her allerfreyhest gehöret haben Tnd 
{jegen wertigen hören- Vnd wir gemdler Fürst 
wollen gedachten Hamen M^er solches Heues 
vnd guter Rechte bekennige Herrn vnd Waren- 
de wesen vor aller rechten Ansprache, wnr, 
wann ynd wie oft ihme defs-^zn thun sein'würde 
vnd ehr dafs von vns efschet oder efschen lasset, 
one alle Generdo« ' 

Defs zu Vrkunde haben wir diesen BrieS 
mit eigen Händen vnderschrieben und vnser fürst« 
lieh Ingesiegell ' wissentlich daran heissen hengeiof. 
Der gegeben nach Christi vosers Herrn Gepuert 
im tausendt funffhundert vnd drej vad sieben!* 
zigisten Jharc^ Sonuabends nach Laureutij. 

WiLWLM d Jung. H. s. B. vndt Lnb* 
muppria. 
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' Stiftungsbrief 



über 



das Fräuleinkloster Lüne. 
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Diese Urkunde befindet &icb in einem, am Ende des XVJthr- 
hund«m getchnebeoen, Boche des Klotteit» auf Pargsmeat^ ia 
QatitFoniuit, imter d«n| Ittels Statuta monatterti 1^ LmrE» 

Um welohe Zeit der Kier ▼orkommeade Abt Widfram ge- 
lebt bebe, labt lieh ttngefahr bestimmen, sein Vorgänger 
Anno, II 35. und sein Nachfolger GotJcAa/A, 11 58 in Urkunden 
genannt werden. MawiiuardL kommt ii5g— XI70 vor und 
Bwthold starb eu kseixim am «4 Jnly 1173. 

Der Bischof 'iKmnoiiif sti Verden lebte 1148^1167» und 
edti Nachfolger Hugo starb am i Mira xiSo. * ^ 

Herzog Heinrich der Löwe erscheint hier xum lauten Mal 
in einer sächsischen Urkunde» vor seiner Abreise ins ^eihge 
Land. 
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Hugos, Bischofs zu T^erden, 
Stiftungsbrief des Rhsters Lüne. 

O. 9. Jtnnar. iiya. 



In nomitie sancte et iodiaidne trinitatis» Hugo 

Dei graiia Verdensis ecclesle episcopus uuiversis 
in Christo tarn presenüs quam fatnri temporis 
fidelibus. Notum slt omülbus hec scripta legen« 
tibus, qualiter . beate memorie fideles bunc lo« 

, cum inchoauermt uel eciam boieficüs amf^iaue» 
rint et excoluerint« 

Domino Wlframmo LmeburgensU . llibatie 
regimiiils iura teneote, superueoit quidam frater, 
Bathardua nomine , qui aodetatem fraternitam 
humili deuocione impetrauit. Ilic de virtute in 
Tiitniem proficiens^ qnendam secretum lo- 
cum sub dicione eiusdem abbalis sttum, Lvikb 
nomine, peciit, ubi remotus a secularium stre- 

. pitu, solius Dei et beate Marie seruicio se man- 
ciparet; quod promeruit. Luine tunc temporis 
Lundmrgenai hospitali III solidos annnatim 
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persolttebat. In ipso tempore snborbanns 
quidaiUy Hunerus nomine, pro remedio aaime 
sae ynum paDStale,^ XYI solidos persoloens, a 
quodam HiUlemheimemi canonico, Roder ico no- 
mine, pro Y mards argenti conqiaraiitt et ho- 
spitali pro eisdem III soiidis iradidit et Luine 
cum omnibas appendicib sais, consensa abbatU 
fFlframmi et omniom fra^rum liberrima condi« 
ciooe absoluit, 

His ifa gestis memoratos Reiharäu»^ ob iiH 
uidiam et infestacionem quoruadam sibi oblo- 
queadam, accepta licencia alias tendebat et lo- 
cum fere desertum dereliquit et quia raro inco* 
lebaiur inbabitatore^ de die in diem adnicbüa- • 
batun 

Deiade processa temporb quidam frater^ no- 
mine * Thiedericusy inbente Godesccäocy JLunebur* 
^gensi tunc temporis abbate , eundem locum, 
quamuis displicitum^ in remissionem peccatorom 
suorum suscepit excolendum et ut poterat breui 
internalloy auxUto predicii JFfuneri et ^ornm 
quamplurlum fidelium, capellam ligneam edifi* 
cauity quam beate memorie recordacionis prede^ 
cessor noster Hemumnus Verdmm episcopns, 
rogatiji Godescaki abbatis, in honore beate Dei 



*) Paitstalb. Panstarlel, Salzpfanne. Loci sartaginum; 
Hondii ep. Frising. p. 143. ünutn panstal, in ^uo coquitmr 
sal. Leackf. 4UH. WmlkgnK JJ. ao8. Ebtn io Bontolr ▼on 
Burgstadel» area caHri; Gaden, cod» dipiom, L 63f. fiar^ 
Stadel Spatenberg; Muldener »om B^rgschlÖti* 5. ao« 
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genetiicis Marie consecrauit et cam agris, siluis, 
pratk, ac fluentis, cum omoibus vtiliutibus de 
predicio predio profataris, douait. Euoluto igi-» 
tur aliquaulo temporis curricuk), diuiaa graüa 
anniieiite et sancta Dei genitrice opitolante, pre« 
dictus frater Theodericus laLoribus iosüdaDdo 
conlinuis, ecdaäiam lapideam^ et fundamentis ere- 
xit, quam nos eciam, Domino donante, rogatu 
Marcwardi , tunc temporis uenerandi abbaüs, 
coDsecrauimus el cum omntbus appendiciis suis 
deouo eani dotauimus et banal uostri conürma« 
cione stabiliaimus« 

Dcfnnclo iiaque ßlarcwardo , uir uite ve- 
nerabilis Berioldus^ pastoral^em suscepit cnnm et 
scpe nominaium locum ceteris amplius coluit et 
colendo dccorauit* In ipso tempore quedam 
Christi aocUla, nomine HiMeswi^ ib Maro* 
boldestorpy cum aliquantis Dei ancillis in Nord* 
burHold domtno Deo äosqne pie genetrici, beate 
Marie, sub sacro uelamine deserulebat, que ob 
inuidiam quorundam ei detrahenrium, prememo* 
ratmn locum deserens, ex inspiracione Spiritus 
sancii in supra nomiuatum locum Ltune com 
suis seqoacibus deuenit, ibique Domino seruitu« 
ram cun^ sororia caritate societate uoto se obli- 
gans» aepu daustralia perpetao obice serari'' et 
Ingressum ac egressum lam Intra quam extra ma- 
menubus obstrui rogauit et deuoto rogatu impe- 
trare memit ; ipsam enim predictus abbas, 
Hii^YNBico ducc Ct. nostra bumiliiate annuente. 
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eodeni looa prhnam prefeeit.. Bona yero- ipsias 

in Noridbur^told, qai locus postmodum Heiigen 
rode aUo dictus est nomiae, que predicta Chii« 
sti ancilla hereditaria ^ possessione tenuit, cum 
Omnibus attinenciis sais in campesiribus^ silne« 
stribus et fluulalibus preütulate contulit cccle- 
sie, Postea Lauderua quidam cognalus predicte 
famule Christi, ipsam hereditatem eins in Bur* 
€tolde duobus mausis iu GeUerdesheym a pre« 
nominata ecclesia concambiuit, ea condicione, ü% 
SL postea ipsos maosos rehabere uoluerit, VII 
marcas argenti restituat et eos libere toUat* Item 
domino Deo incrementa donante II mansus in 
eadem uiUa a quadam Hüdeawide et üUo eius 
Wermäago pro todidem mareis acqubieruut* In 
Wenethvisen II maosus a quodam Nodungg et 
fratre eius Marcwardoy XI marcis argenti; In 
cadem villa II mausus, ab Aluardo Bardwicensi 
monetario XI marcis argenti redempti| eociesie 
LfUnensi atiinent; In Bodendorpp II mansus a 
canonicis Hcmmenburgensis ecdesie, VIII mar« 
cb et dimidia redemptos ; In Bardune I man« 
•um} Panstale I apud Lunehurch in aquiloDali 
parte I que dicitur Haueringe, XVI marcis em« 
ptum possidet. 

JNotum sit igitur uni?ersis tarn pi:eseiitibi]S 
quam a seenlo usque in seenlnm post futaris, 
quemadmodum omnia que predicta ecclesia in 
agris, silvis, pratis, flnentis, eeterisque utUitati* 
bus possidet, cousensu Heinrici ducis et B^r* 
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toldi abbaiis omniumque fratrum LuniburgenF 
mm, in dotem eiosdem ecciesle siiscepimus et 
.ne quis successorum nostroruni, eplscoporum seu 
abbaiiun himihurgemvm^ hoc nostre auctoritatis 
decretam infringere presumere, sbb innocacione no«* 
minis domini nostri Jesu Christi et sauctorum apo* 
stoloram Petri et Pauli et omniom sanctorum^ pre« 
scDiis pagine inscripta perpetui anaihematis yia- 
culo confirtnamus et ot rata et iDCOounlsa in eter* 
num permaneam, sigiili nostri iDpressione ^igaa- 

JUUS. 

Testes: Heinricus dux, 

GunzeUnm^ comes, 
Bernhardus^ comes, 

Bruningus abbas de 

Heinricus de Luneburch, 
. Otto de Erteneburchy 
Fridericua de Delenb\ 
Heinricus Pincerna, 
jyernherm camerarius, 
WiMeriuBj l^anquardus ^ ca« 

pellani episcopii 
Godfridua, Dauid^ capeilani 

ducis^ 

Jasep, firater episcopi, . 

HiidemaruSy dapifer episcopi. 
Acta sunt hec anno dominice iocarnacioois 
M. C LXXIL ladictione Uli. Quiato Idus Ja« 
Düarii» 
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die bisthümliclien Glänzen 

« 

BR£MEN, YEADm und MINDEN. 
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über die hUkhündichm Grämen 
Baembn, F'ebjden und Mjnjden» 



\ 

Eis ist über diesen und idmliche Gegenstände 

(choa so Vieles versucht und so Manches ver« 
gebUch> da& man kaum noch hoffen darfy dar« 
über etwas Neues zu hören. Und doch, bei 
den hessern diplomatischen und topographischen 
Hülfsmitteln, die uns begünstigen und dtv'ch 
nähere LokalkenntnlTs und üachfragen bei orts- 
kundigen Personen^ n^vissen "wir im Sunde seyn^ 
die Forschungen unserer Vorgänger zu erweitern 
und txk berichtigen. 

Der neueste, sehr schätzbare Versuch, über 
die Gränzen der bremischen Diöces, ist voni 
Herrn Archivar Delius. Er verdient schon 
allein desw^en Aufmerksamkeit ^ -weil er das 



l) Veber die Grantm und Eintheilung des Erzbisthuntt 
Br^m^n. Ein Beitrtg cur kirchlichea Geographie Deutsch- 
Uncb« vom Archivar D«ii«i su W«niig«ro(U. (iSoS. 67 S. SO 
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gründliche Studium der alten Gau- und Grafen- 
ver&Bsang an& neue empfiehlt, ohne irelches 
-wir niemals zu einer vollkommenen Bearbeitung 
deutscher Landesgeschichten gelaogen köiinen.— 
V/eil ich indefs, bei der Vergleichung dieser 
Schrift, manche Abweichungen von den. fiiesal- 
taten gefunden, welche eben diese Untersuchung 
mir ergeben hatte, so habe ich meine Arbeit 
noch einmal durcfagesdhen und theile nun den 
Erfolg mit. 

Die Gränzen des Ersbisthnms Bremen, 

welche hier zu erklären ich mir vornehme, fin- 
den sich in folgender Stelle des Stiftungshrie£» 
Karls des Grofsen, vom J. hei Adam 

yon Bremen, {JUistor. eode^iast. ap. JLdndeoi* 
irog. p. 4.) Ub. L Cap. X 

„Hoj terminos . . . . ei circumscri^ 

bi jussimus : mare Oceanumy Air 
biam fluviutfiy Liam^ Steinbach^ 
Hasaiam^ Wimarcham^ Sneid- 
bachy Ostamy Mulinbach, JMo- 
tarn paludenif qtuze dicitur Sige- 
fridesmor, Quisbinamy Chesen^ 
mor^ Aschbrock, WUebrochj Bi- 
"Vemam, Utcrnam iterumque 0-^ 
* stam^ Ab Hosta vero usque quo 
perveniabur ad paludeiti quae di^ 
citur Caldenbach. Deinde ipsam 
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paludem usque in Jf^empnam flu- 
Vlum. A IVmnpna vero BicU 
'narrij Farstinam uscjue in TVir^- 
raham fluvium. De hinc ab orien^ 
tali parke ejusdem ßuminis viam 
puhlicam , quae dicibvr Hesse'- 
weg 9 Sturmegoe et Lorgoe dis-- 
berminantenij Sechbasanty Ala-- 
pam. CcddhowcLy iberumqueWijr^ 
raham; ex occidentali aubem par^ 
te f)iaM publicamy quae dicibur 
Fokiveg^ Derne eb Lorgoe divi^ 
denbem^ usque in Hunbam ßu^ 
men^^^ 



9 

\ 

Nack dem Inhalte des Stiftangsbriefes^ sollte 
das Bisthnm Bremen ^ mit VenrerftiDg der bis- 
herigen Namen der zehn Gaue, YTorin diese 
Gegeadeo abgetheilt -waren, ufid ihrer alten Gran« 
zen [et divisionibus\ nur aus zwo Provipzeu be- 
stehen, -welche die I4amei^ fFigmodia und Ijor* 
goe erhielicQ. Sie sollten folgende. Gi^änzen ha« 
hen: 

Mare OcBAKUiiy Albiam flumm.1 Die 

GränzHole der bremischen Diöces beginnt 
also mit den Kasten der Nordsee^ nemlich 

von der Gegend ab^ in Ost&ieslaud^ Yio der bi- 

7 • 
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schöfliche' Sprengel fon Munster aufhört^ und 

gebt dauu in die £ttfe hiuauf. 

LiAM, Stbinbach.] In die Mündung ^d^ 
Luhe uod in diesem Flusse, der oberLalb Hor- 
neburg den Namen Aue führt, hmauf, bis in 
den Steinbach y der sieb unterbalb Bliedersdorf 
in diese Aue oder obere Lühe ergiefst. Der 
Steinbach entspringt bei Refenah und hat also 
bis in die Nähe dieses Dorfs hinauf, die Gränze 
gemacht, irie er auch noch jetzt die Gränze 
«wischen dem Gerichte Delm und der Börde 
Harsefeld ist. . Refenah selbst blieb aber v er- 
denscher Diöces, denn der Zehnte daselbst ist 
ein Lehn des Stifts Verden ge^wesen. ^} Harse- 
feld ^ am linken Ufer des Steinbachs ^ war bre- 
misch, und Horneburg ist auf harsefeldschem Bo» 
den erbauet. ^ 

Hasalam.] Vom Ursprünge des Steinbachs 
irandte sich die Gränze rechts auf den Haaeloh^ 
oder Hasel, ein Gehölz, was eine gute halLe 
Stunde ^restlich von Bördel und an der Heer* 
strafse liegt, die von Buxtehude nach Zeven 
führt. £s g ranzt daran eine andere mit einem 
einzelnen Hofe bebanele Holzung, der Deperare-' 
mm, genannt. 



2) Alut und Neues aus den Herzogthümern Bremen 
und Fitrden. TA. FU, &fi63. 

S) Jo. Vogt in monum> ined» rar. Bremens* T.h S, »68* 
Albert. Staden»» ad ann* ia55. 
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WiMARCHAM.] WahrsclieJoKch damals eine, 
etwa in der Giegeiid tqd Wiegersen, belegene, 
niedrige Weidegegend, wie Vieland, Viebrok, 
Viehorn u. a. Ein Theil der Wiesen und' 
Weiden bei Ottersberg und Fischerhude, an der 
.Wümme, beif&t ebenfalls Wiemark, Vielleicht 
hat selbst der Gauname fFimodia keinen anderii 

Uisj>rung. 

SNBinBACH.] £s findet sich k^ne Spup 
von diesem Namen und er mag vielleicht nur 
die Bezeichnung eines Gränz- oder Schuede- 
baches seyn. Vernmthlich ist damit die Schmale* 
■Au gemeint,' ein Bach, der zwischen llalves- ; 
•bostel nnd Gilmoor, im Lüneburgschen, ent« 
spriügt und bei Ramshausen in die Ramme fällt. 

OsTAM.] Von jenem Granzbache trifft nun 
zuerst die Sclicidunj^sUiiie auf die Oste* Auf 
welchen Punkt derselben? ist nicht bestimmt. 
Es leidet aber wol keinen Zweifel, dafs es gleich 
über Burg' Sittensen geschehen seyn müfse, weil 
die ganze Börde SiUemen bremischen S|>rea- 
gels war. [^Ä. u. N. Flh aS/.} 

Vom An&ng der Oste ninunt, wie wir 
gleich sehen werden, die GräniHnie ihre Rieh« 
tong bis gegen Bremervörde hinunter. Ich be« 
merke ein für allemal , dafs nach wie vor , alles, 
was links dieser Linie liegt^ verdenscher-, was 
rechts, bremischer Diöces bleibt. Sie läuft , 
aber nicht hart an der Oste weg, sondern ver- 
läfst diesen Strom, dessen An&ng sie nur als 
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Giäo2punkt bezeichnet } uud durchschneidet die 
kleineo Flosse, .welche sich in das rechte Ufer 
der Oste ergiefseu. 

Mulinbach.] Zuerst geht sie über den 
Kuhmühlmbach oder KuhbaA^ der von Ippea* 
sea und Marschhorst komiueod) unter Kuhmäh' 
len in die* Oste fallt. Der Ramme ynvA. nicht 
gedacht^ vermuthlich deswegen nicht, -weil ihr 
oberer Theil vorhin unter dem Sneidbach ver« 
standen war; vielleicht ist aber auch nur erst 
beim fiinflufs der Ranune die Grenze von der 
Oste abgewichen. 

Motam pcUudem , quae diciiur Sigbf&ides« 
MOK.] Es ist vol keine glückliche Interpunk- 
tion, die Grupen machte ♦) wenn er hier: 
Motaniy paludem etc, lesen und so unter jenem' 
getieuuien Worte die Mede verstehen will. Die 
Mehe oder Mede befindet sich am linken Üfo 
der Oste und -ist' eigentlich derjenige Theil der 
Aus^ der unterhalb Zeven in die Oste geht 
' Unsere ' Gränzlinie ist jetst noch auf der entge« 
gengeseizien Seite. Ich lese daher ^ mit Jol^ 
Kelp {AU. u. L fo5.): Motam -paüidem, 
d. h. das Moorbruch, Sigfridsmoor genannt. 
^Mora ist ein bekanntes Wort^ in der Bedeutung 
von Moor und Bruch (Du-Frbsmb). Aber Name 
und Lage desselben sind nun vergessen« 



4) C V.' Grupen crig, CermmtUt. Th,IL 

\ 
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QaisTiNAM.] Die Twiste^ eia Bach, der 
TOD Winderswohl und Grafel herkommt und. 
zwischen Sassenholz und Tvistenhostel durch, 
sich ia die Osie ergiefsu Z'wischeii dem Kuh«, 
bach und der Twiste wäre miihiu das Sigfrids' 
moor. zu suchen* 

ChBSBNMOR , AsiPHBROCH , WiSBBROCH* j 

Ohne i^weifel Möre und Brüche zwischen der 
Twiste und Bever, die, irie sie im Lauf der 
ausgetrocknet oder sonst kuhivirt siud^ ihre 
alten BeneDnuDgen Terlorem^ haben. Solcher 
Brüche, die späterhin mit Kolonisten besetzt 
sind« gab es in dieser Landschaft viele* ^) 

* BiVBRNAM.] IKe Grenze geht nun iiber 
den obem Thell der B^er, eines Flusses, der 
Ton Farven Und Mable kommt und links am 
Kirchdorfe Bevern wegflicfseDd , sich mit der 
Oste vereinigt. Sie geht hierauf, 

Utbrnax üerumque Ostam] zu der OUer 
hinüber,, die von Kutenholz und Byhusen her- 
abkommt und dann, nach ihrer Vereinigung mit 
der Bever^ unterhalb Malsie, ihren Namen ver- 
liert. Mit dem Einflois der OUer»Bever in die 
Oste* oberhalb Bremervörde^ wird nun die Gränz* 
lüde am rechten Ufer der Osie geschlosseD. Hier 
ist auch noch jetzt die Scheidung zwischen der 
Börde Seimigen und der zu Bremervörde gehö« 



^5) lieber die niederland. Colonitn Un nordl, Teuueh' 
tßnde «tc. tfo» Aug. Ton Wtrteb«» B,J* S» 74- /• 
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rigeQ) mithin bremisch gebliebenen^ Börde Hee'^ 
sedorf. 

Der Landstrich^ -welcher links von unserer 
Gränzlinie, am rechten Ufer der Oste übrig ge« 
blieben ist, begreift elnea Theil der Börde Sit- 
tensen (Gr. Meckehen) und die Börden Heeslin« 
gen nnd Selsingen. Wenn -wir spliter das Klo- 
ster Heeslingen ^) und sogar auch das gegen« 
über, am Unken Ufer der Oste, liegende 2ieven 
(Staphorst, /. 3o3.) und Benkeloh {Jlt, u. 

VIL ,a8S*), in erzbischöflich bremischer Diö- 
ces iiaden, so mufs das in besondern Änordnun« 
gen seinen Grund haben (Deliua, S*3o.4&;). 
Auf solche Weise wurde auch Ramelsloh wie- 
ivohl es unstreitig im Sprengel des verdenschen 
Bischofr Waldgarius lag, im J. 864 dem Erzbi« 
schof Änscharius unterworfen (v^taphorst, /. 
55» 56'). Es 'mufs uns hier schon gdiügen, dals 
im SiiftuQgsbriefe die gedachte Gränze so be- 
stimmt ist; wir wissen aber auch überdem, dafs 
der Bischof zn Verden noch im J. i428 Elgcii- 
thümer der Zehnten zu Tarmstedt^ Hepstedt^ 
Gr. ßfeckeben^ Sehingen und Patneunnhel war, 
die alle auf der linken Seite der bremischen 
Diöcesangranze, an beiden Säten der Oste bele- 
gen sind. 0 So hing auch in den ältesten Zei- 



6) Nie. Staphortt*s Kam&. Kirchengesekichte » Th. L 

7) Cyr. Sptagenbergt Chronicon aller Bischöfe des 
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ten die Pfiirre zo Grofs Sitiemen vom Süfte St/ 

Andrea zu Verden ab. 

Ab HostA vero usque quo pervenkOur ad 
paludem (juae dkitur Calden b ach.] Der Oste* 
Strom aufwärt^ kann nur eine kurze Strecke 
•weil, etwa von Enger bis Spreclbenste, die Gränz- 
linie gewesen seyn, denn sie nimmt jetzt, am 
Küken Ufer desselben, ibre Richtung Südwest« 
lieh nach dem Colbecier Moore. So wird eine - 
, Moorgegend benannt, die zwischen Kuhstedt, 
GnarrcDburg und Carlshöfen liegt; denn hier 
finden nryr den Colbeck (kalten Ba<di), auf den ' 
meisten Charten Goldbeck genannt, welcher ohne 
Zweifel diesem Moore den Namen gegeben hat. 
Nach älteren Charten mufs er auf eine längere 
Strecke diesen Namen gefuhrt haben; jetzt hcifst 
nur. der mittlere Theil Colbeck y der obere dage- 
gen, von seinem Ursprünge, Kuhsiedter Bach. 
Bald verliert er ganz seinen Namen, nemlich bei 
d^r Vereinigung mit der Hamme. 

Deinde ipsam paludem usque in Wempkau 
fluvium.'] r Die Granze geht in diesem Cölbecki^ 
moore fort, Bb — - irie man gewöhnlich an- 



Stifts Verden. S. I2f). — Hepstedt war im J. 1148 schon bre- 
mischer Diö< es. Marlene et Durand, Collect» amplisj, 
IL p, 2 $4* juncta p. 240. 

8) M. Schlichthors t*i Beytrage z. Erläut. d. alt. u. 
neuern Geschieht» der BerzogthStmer Bremen und Pferden, 
ß. L S. 364. 
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nimiBt ~ in die IF'dmme. Man setzt nemlich 
voraus y .dafs uDier dem Colbedsmioare die ganze 
grolae' Moorgegend, von Kuhstedt bis an die 

JVummey begriffen gewesen sei. (Grupcn. //• 



■ 









Der CoAect ist doch nnr ein sehr uubedeutender 
Bach. Jene Gegend, in welcher man unten wie- 
der ganz andere Namen der Möre findet, hat 
eine Länge von vier Meilen. Ueberdem reicht 
sie keineswegs an die ßiF^ämme, jondem sie wird 
von einem ziemlich beträchtlichen Flufse bc* 
gräozt, der in der Richtung von Wibtedt nach' 
Lilienthal, diese Landschaft durchschDeidct. Es 
ist die WÖrpe. Ich glaube daher nicht, dals 
wir zu viel wagen, vveon wir aunehmen, dafs 
hier ein gerioger Schreibfehler fm Wbrpnam 
Statt gefunden habe. Dann wurden wir lesen: 
von der Oste, im Colbecksmoore herunter, bis 
an die fFÖrpe. — So wird alles vek^andfich 
uud die folgende Gränzbezeichnung , mit mehren 
Nebenumständen, überzeugt uns, dals es noth- 
wendig so ge^vesen seyn müsse. 

A WsAiPNü (Wääpna) twro Bioinam.] Von 
der JHTdrpe aber m die FFiste. — Dieser Flufs, 
der nicht zwischen Wümme und Weser, son- 
dern zwischen Wörpe und Wümme liegt, kommt 
von Mulmshorn, Sottrura und Stuckenbostel her 
und ergielst sich gleich über OUerOerg in die 
Wümme. Die Gränzlinie , mag also vom Wil- 
stedter Moore an der Wörpe, zwischen Otters-' 
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berg und Otterstedt, welche bremisch -waren, ^) 
und SuM^Lenbos^tel , was za Sottram gehört^ 
durch, auf die tVisie gefallen seyn. Dann blieb 
fFiUtedt, iväs in verdenscher Diöces lag (Vogt 
/. 9p7.)y auf der linken Sdte dieser Sehadong 
liegen. 

Im Jahre 1619 enutand ein Streit zwischen 

dem Erzslift Bremen, welches die fF'ummej und 
dem Süft Verden, welches die Wieste für die, 
Gränzscbeidung beider Territorien hielt. Eine 
gemeinschafdicbe Kommission zu Soitrum ent« 
schied f&r Verden und die Wieste wnrde för 
die Gränzscbeidung erklärt. {AU. u. N. VL i64, 
yiL iS3. f6S,) Die Verwirrung der Grinsen 
muis aber grofs gewesen seyn, weil demunge- 
achtet noch verschiedene Unterthanen der 
Nordseite des IFiesiefluJses unter dem Amte 
BiAevbwrgy im Verdenschen, blieben , so dafs 
erst 1764, nachdem alles längst unter einem Lan* 
desherrn stand» jene Unterthanen völlig an Otters^ 
berg abgetreten wurden. 

Farsxinam.J Von der Wieste ging die 
Granze, über die Wamme weg, in den Forst. 
Dies ist eine Gegend, die zwischen Dauer den, 
oder zwischen dem jiUerbeds, der auch die kkine 
Aller genaunt wird, und der fVeser liegt. Sie 
fuhrt noch jeut den Namen: in den Forsten. 



9) L. Mnthard*» brem, und verd. Ritte r saht ^ S, 41S. 
470. Vogt //• aaa. 
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ist mit acht oder neun Feuerstellea bebauet uod 
besteht grölsteotheils aus Weide- und Wiesen« 
lande, -was steuerfrei und von Terschiedenen 
Gutsherren au Kuhhirten vermiethet ist, deren 
jeder ein bestimmtes- WeideRevier unter Aufsicht 
hat. Die Gegeud, mit dem östlich daran sto-« 
Isenden Dauerder Marschlande, gehört ins Gow« 
gericht Achim) das Dorf £issel> et^vas höher, 
gehört schon Verden« 

Dafs wir uns sicher nicht irren , -wenn "wir 
diese Richtung der Gränze annehüien, dafür 
bürgt uns die Gewifsheit, dafs die ganaie Goiir«« 
gre£>cLaft Acliimj wozu auch Daverden und 
Langwedel vormals ' gehörten 9 dem £rzstifte 
Bremen unlcr^voifcn war; (S chl icb thors t, 
/. //. .6j7.) UeheraU wissen wir auch nichts 
von einer andern, alteren Hoheitsgtänze, als die* 
ser, die von Otlersberg und der JVieste her, 
das Gowgericht Achim rechts und die Amts« ' 
vogtci Ahausen und das Amt Verden (den Sturm» 
gau) links lassend, bald unter J^issel und dem 
Einflufs der Aller, 

ifsque in WmBjLUAMßiwiumJ] in die fFeser 
mSt. Wir behalten nun eine Strecke, etwa zwei 
Meilen lang, J^eser als Grän/e*, wir kön- 
nen noch nicht auf ihr rechtes Ufer gelangen, 
weil wir noch den Rest des Sturmgau's nicht 
vorbeigegangen sind, der über die Aller trat*. 

De hinc, ab orieniali parte eju^sdem flumi* 
JIM.] Von Stolzenau , oder wenigstens von 
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Nienburg herunter , bis zum Eiofluls der Aller, 
liegt bekanntlidi das rechte. Ufer der fFeser 
ostwärts. Dieser Thell ihres Laufs ist also 
hier gemeint — Von welchem Punkt desselben 
die Liole abweiche, werden wir finden. • 

Fiam publicam, quae didtur HfissBWEO.] 
Bei dieser Gegend haben uoih wendig meine Vor- 
gänger ihre Erklärungsversuche einstellen mus« 
sen^ weil ihnen der Hbsseweg unbekannt; ge- 
blieben ist, der alles eniscbeideu 

Der Heasenivegy auch Hasseweg genannt, 
nach der mir mitgetbeilieu Beschreibung, ist eine 
' alte, längst mit Gras und Heide stark bewach« 
sene Ileersirafse, die von TVesten an der Aller, 
tiach Gadesbünden^ im Amte Wölpe, fuhrt, Sie 
geht durch die noch zum Amte Hoya gehörige 
Hämelheide, neben Hämelhausen und Hämelsee 
weg und durchschneidet, in der Gegend Vor An« 
derten, die Poststrafse, welche von Rethem nach 
Nienburg fuhrt. 

Dieser alte Heer weg ist noch jetzt sehr be« 
kennt uiid dient als Gräntzbezeichnung verschie* 
dener Gerechtsame benachbarter Dorlschaften. 
In dem Lagerbuche ,des Aipts Reihern, msL 
()ü5, heifst es: „Die Eishorst oben dem Hä- 
melsee . • . • vor den Hessenweg, den Hoen- 
holtzer und Himelhauser Campen hinauff, die 
Merse ^ durch die Hoyaische Höpen • • • • auff 
die Wester Windmühlen.'^ — Ferner in einer 
alten Schnede, die im J. iSy^ bei dem Ver« 
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gleiche zwischen Bischof Eberhard zu Yerdea 
und Hersog Wilhelm von Lüneburg, zum Grun*. 
de gelegt ist: „die Aller -wieder herauf bis an 
das Zell er -Stow . . . • uf deu Hasse weg y jegeu 
den Bermefsforde über/^ (jiä.u.N. IX. ^97.) 
Hier ist das Dorf Barme an der Weser gemeiot, 
ifOy wegen der dazn gehörigen Grundstücke amlin«. . 
ken Ufer, eine Fähre angelegt ist. — In einer Ver- 
gleichsurkunde vom i4 July i584, zwischen 
den Doffechaften Halsel und Hulsingen, kommt 
die. Stelle vor: „den Rethmer Weg (nach der 
Heye) wiedemmb hinab . • /• uff den Heater* 
wegh .... au den Dorverder Bruch.** 

Da wir nun aus* vielen Nachrichten gewifs 
wissen^ dafs das Amt IF'esten, mit der Vogtel 
Dörverden (wozu auch Barme und Drübber an 
. der Weser gehören) in der Diöces des Bisthums 
Verden lag, dagegen aber das zu Hassel einge« 
pfiurrte Jübber nach Hoya gehörte; so kön* 



to) In dem Gr äu2ver trage pon i5y6. $.4* beiüit et: 
4^1}t9Barm0r toUfln «ach tut du Garicbte su Dörpw^n gjthw», 
wie von AUeft, alt aiidi^die verdiaclie Leute zu. Dr&tm 
her; aber die hoyaitclie <u J&bber tollen vor das Gericlitie ' 

SU Hoya geben.)) j4lt, u. Neues, VI. 126. Dals Dolber- 
gen» Ride, Bamttedt» Wetten, Dörverden a.a. «n. Verden ga» 

horten, bei Spangenberg, 3. 67. 74. 82. 

Bei Dörverden zeigt sich die besondere Merkwi'irdigkeit, 
d^£l es ursprünglich 211 den billingschen Erbgütern gehört 
hat. Bischof Konra«! erwarb diese GowgrefschaFt mit andern, 
irn J. 1298 vom Herzog Albrecht II. zu SacbseoLauenburg, dam ■ 
aie erblich anstanden. (Spangen b. 89O werden alto 

durch *det Hersogt Magnus iüngste Tochter, Eilika* an dat atlta- 
. nitche Haut vererbt teyn. Koch*t pragnu Gesch, S,%5> a* 

« 
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nea i¥ir dea Schlufs zLeheo^ dafs zwischen dea 
nahe bei einander» an- der Weser li^enden Oer« 
lern Drübber und Jübber ^ die Gränze von dem 
östlichen Ufer des Stroms, in östlicher Richtung 
auf den Heasenweg gefallen sei. Sie trifft dann 
auf die im obenbemerkten Lagerbuche genannten 
Hoyaische Hope y -welcLe noch jetzt die Gränz- 
scheidung zwischen den vormals drei verschiede- 
nen Land^herren unterworfenen Aemtem Hoya, 
Werten ui^d liethem^ ausmachen. 

SrimuBGOB €t LoRGOB disiermimmiem.'i 
Dafs der Heasenweg die Gränze des Bisthums 
Verden mit ausgemacht habe 9 ist klar genug aiDs 
seiner Lage Lei f Festen. Er schied, nach Re« 
them zuj^ den Sturmgan von der Diöces des 
Bisthums Minden y die hier über die Aller trat 
und zwischen der Lehre {Lerna) und Oerze 
(Ursend) durchgehend^ den Archidiakonat von 
Ahlden iu sich bcgrilT^ zu \\elchem im Lüne« 
burgschen unter andern audi fFakrodey SaÜaUy 
TFUzendorfy Herinannsburg , Bergen und //^m- 
am an der Aller, gehörten. (Grupen^ H^ s^So.) 

Der Lorgau trat eben' so auf das rechte 
Ufer der Weser, wie der Sturmgau auf das 
linke Ufer der Aller. Beide stiefsen hier an ein« 
ander. Wir können aber den Ausdruck tüs* 

m 

Urminare nur in der altem Bedeutung neh* 

- ^- ■ - ^ — - — ; — . - 

Ii) PJan vom j4mt€ Hoya, von J. F. Ompttda. 
1779. 
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meo V far bemarked , begränzen , nicht für 
YOQ einander scheiden. Denn diese beiden 
Gauen unter steh, konnte bloß die Linie 
scheiden, die von der JVeser auf den Hessen* 
weg fiel; der Weg selbst lief an der östlichen 
Gräaze der Gaueu hinauf und schied . fa e i d e von 
dem mindenscben Sprengel« — Sollte aber nnr 
die leuie BedeutuDg anwendbar seyn können, 
•o -würde ich glauben, dafs ursprunglich im 
Texte Loigoej für Lorgoe^ gestanden habe und 
dals damit der grofse Leingau angedeutet wer« 
den sollen* ^ Bei dem hoben Alter der Chrfina- 
boschreibung liefse sich auch diese Erklärung 
irohl Tertbeidigen. , 

SjBCHBASAM.j Späterhin, andern Verwand- 
bingen des S und Z gleichsinnig ^ Termtuhlich 



12) In diesem Gau, bei Tvelcheni , diplomafiscli erwiesen, 
die Namen Loigge und Langinge ^leichgeltend ^\ni\ : (Würdt- 
wein's snbsid. diplom yi. 340 3G4 ^ lagen Trilnim Stocken 
[Stöcken- Drebber, itn A.Neustadt]; Burjtnilat NoOike, Ha- 
chen [Börstel, Nöpke und Hagen, im Amte Wölpe, nahe bii 
eiiundtr.] Grupen oHg. et ant, Han^vr, p, 121. Ferner 
finden wir in eben dem Gm Logne [Laene» Loinget Lainga], 
in welcbam Gottingen Ihgt, die Oerter Stetnanebeke, ßredeiu 
bike, yJcuerlan und JVeringerlnehuson genannt; Registr, Sa- 
rach. J^f'6o• 104. 615. Grupen, /. c. p. 107. Wir treffen 
jie aber nicbt im göttingscben Quartier, dem bekannten Lein- 
gau, wieder an, sondern in d»n Aemlern Wölpe [Steimbke] 
und Calenberg. [Bredenbeck, Evfrloh, Winrinoiiausen.] — Da- 
durch scheii:iC sich zu bestätigen, was stlion Leibnitz ("de 
orig. Francor. illustr. Eccard. p. 268. J gfäufserl bat: (lafs der 
alte Leingau, dem gauzta Zuge der Leine folgend, vormals 
eine grolse Provins gewesen, in deren oberem [aucb, wie wir 
binsBseUen dürfen» ttnterem]''Theil«, allein noth der alt« 
Name anleut übrig geblieben sei. 
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Sechbakam. — Der Hessenweg hat uns uemlich, 
(iDdem er die hoyaUch^D FfarreD EiUrup und 
Hassel y rechts, mithin im bremischen Sprengel, 
4ärst^ ia das Amt Wölpe hinaufgeführt. Hier 
trifft nan die Gräozltnie, »iidlich von Hemsen, 
auf den Sächeinhach. £r fliefst eine gnte 
Viertelmeile ostwärts ton Erichshagen, ent- 
springt am Kreyenberge und liegt zwischei;t . 

• • 

Erichshagen und Sonnenbostel ungefähr in der 
Mitte. Hier ist aber der Weudepuakt. 

Aj(.afam.3 Bisher lief die Scheidungslinie 
gegen Süden aus ; Jetzt aber 'wird ihr dne 
yres t Ii c he I oder gar nordwestliche, fiichtung 
angewiesen, denn sie soll über die Weser, 
gehen« Sie trifit nun zuerst auf einen sehr fremd 
klingenden Ortsnamen, der aber» alle Umstände 
erwogen, nichts Anderes Ledeutet, als Uklepam 
den bekannten alten Namen von W ö 1 p e. ^ 



1 3^) So kommen vor : Uilbertus de Wilupa und comet 
Bernhardtis de Wilüpa, ix 68. Orig. Guelf. ///. praef, Sg. 
Bernardus com. de WujipA, i2o3. Ibid. ^.62^. 

Die VerunstaltUDgea der Namen in Chronlkea und 
Urkuoden» sind to häufig» def« ich in meiner Erklärung 
der T^tbu* Boua cEingang0 der Mes$en, S. m 
Lesart Buziei, für Zurblci,. blofi auf einen Schreibfehler 
gründete, weil das meinen Erfahrnngea genügte; doch be- 
merkte ich damals zugleit h, dafs sie aurh ira Sprachge- 
brauch liegen könne. Wer das Buziei im Texte nicht 
iahren iaeten wiii, kann eben ao leicht befriedigt werden; 
denn daf» aus Burgum^ZurUet, oder Burgum^Zitieip wio 
der Gaa hied« mit dam Zeitfarlauf BmtMid stttammaoga- 
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DahtQ ridt die Richtiiög, yrdcbt dU - Linie 
nimmt. 

Calohowa.] Was auch damit gemant aeyn 
mag — vielleicht nur eine Aue oder Brucbge* 
gend — es ist swischen Wölpe nnd der Weser 

zu suchen. 

Iterumque Wireauam.] Wäre Caldhowa 
Bekannt; so irurde man vielleicht genauer be- 
stimmen könaen, an Avclchem Punkte die Gräaz- 
linie nun "wieder die Weser erreicht. £s kom- 
meu uns indefa» andere Umstände in so fern zu 
Hülfe, dafs irir nicht sehr diesoa Punkt verfeh« 
len können. Nienburg war mindenscher Diö« 
ces. Z«aA&| am linken Ufer der Weser^ eine 
Parochie^ welche sich über beide Seiten dieses 
Stroms erstreckte; wird ausdrücklich die Grän- 
se des mindenschen Sprei^da genannt, ^) Es 



zogen worden , ynib %, B. jiutun aus Amgiutodunum, 
Ffiaai aot Farum Jmlii '^ wäre eben nicbtt Auiseroi^ 
dflfltUchet« IttfUCi idi itreite aicbc über den Anlaft; die 
innem Gründe sind mir die Haitpuache vnd eie haben 
mich tettdem noch mehr üherxeugt» daft Buztet hochtt 
wahrscbeirdich auf nichts anderes, als den Stammsitz Zur' 
bici oder ZiCrbig, das älteste anerkannte Besii/tVium des 
wettinitchea Geschiechti, kann belogen werden. 

14) £. A. Calemana't MimdUehe Genkiekie, Ab^ 

15) In den Urkunden von ta4T> worin Graf Heinrich 
von Oldenburg mit seinen Brüdern , seine Vasallen und 
Leute bei Siedenburg und Lobe , dem Eisclmf Wilhelm und 
d«r Kirche zw Minden überweiset : • ce f^a<sallis etc. ab ec* 
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trar hier ein mindeoscher Archidialvonatssitz, zu 
-welchem DrackefJburg und sogar auch Hemsen, 

im Amte WölpCi gehörteu. Das letzte aLer 

gcwiis nicht ursprünglich ^ weil man sonst nicht 

die Gräuze so weit nach Sviden hinaus lyürde 

abgesteckt haben. Wahrscheinlich war es doch 

gleich unterhalb Dr€uskefi)urg, -wo die Linie die 

Weser erreichte. 

Esßocadenialiauiemparie^- Auf jeden Fall 
kann es nur eiae sehr kurze Strecke gewesen 
seyn, wenn der Lauf der Weser noch Sehet« 
düng gebliehen ist. — Von ihrem linken oder 
westlichen Ufer soll nun die Linie zur Hunte 
hinübergehen. Den eigentlichen Scheidepnukt 
bestimmen 9 auf miudenscher Seite 9 die Gränzeu 
des Archidiakönats von Lohe, auf )>reniascher' 
die des Archidiakönats Buchen. *0 

Wo altere Nachweisungen fehlen, mufs man 
die Ausübung des Diöcesanrechts entscheiden las- 
sen, wie man es kenutj vorausgesetzt inuner^-* 



loco commorantilfus y ubi pons iransit fluvium tjui dicitur 
Sydene et ah eo loco, ubi parrochia Lo exspirat ab utra» 
que parte Wisere, quo usque extenditur diocesis 
Mindensis etc, Würdtwein'« subsid. diplom. VL 3öÖ. 
397. 

16) GrupeAlit Hannoiwr, yB^trägM uom J, 17(2. 
60. & ia75. * 

17) Auf den Gräazen »eiaft Parochia Bücken wurde En- 
blichof Adeldag vpn der OeiitlicliMt und dem VoU» suem be- 
Trilikonunt, aJe er in J. 965 «ut Rom cutückkehKe. Urkunde 
darüber in H. 'Wolter! cftnm, Brinuns, ap^.MMom, ILZq. 

8 
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dafs andere Umstände' nicht geradesü iriderspre^ 

eben. VeräaderuQgea iu den Pfarrsprengelu siad 
'nur Ausnahmen; nicht leidit hat man solche 
Gräuzea verrückt. Weou "wir also dca uns be- 
kannun Zusumd £um Grunde legen ^ wo die 
Dorfer Behlingen , Blenhorsi und^ Buchholz, 
nach Lohe eingepCurn sind, so können "wir 
schließen, "wohin der Scheidepunkt fallen muTs. 
Kach Bücken gehören IVindhorst uud ff^arpe; 
'Balge und Sebbenhausen gehören zum Amte 
Kienburg. 

ykm pubüeamy quae dicUut Folcwbg.] 
Da auf dem langen Zuge von der Weser bis lur 
Hunte, blofs diese Stra£ie> ohne alle -weitere Be- 
deeichnung von Gränzpunkten, als Scheidungs» 
liaie angegeben wird, so mufs sie ein sehr be-^ 
kannter öffentlicher Heerw^, oder Volksweg, 
gewesen seyn. Wer alle Gränzbücber nachscbia« 
gen könnte» würde ihm wahrscheinlich auf die 
Spur kommen. Wir müssen versuchen^ ihn auf 
andere Art ausündig zu machen* 

Dkrub ei LoRGOB dividetiiem.'] Der Bei« 
satz^ dafs der Yolksweg diese beiden Land- 
Schäften geschieden habe, bringt .uns in Bestim- 
mung seiner Lage nicht weiter, weil vom Derve 
sonst' keine Spur gefunden wird. Man könnte 
yersucht werden, es fär den A ppellatiy Namen ei* 
nes Landstrichs zu halten, der aus Waldungen 
\Därewd^ bestand. In ' der That granzte hier 
eine sehr grofse Waldung^ die sich .von Steyer* 
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bcrg uud Liebenau bis nach Nord* Sulingen er* 
.streckte und von miudenscheo Besitzungen um-^ 
schlössen 'war. Kaiser Konrad IL schenkte in- 
derselben, im J. 1029, diesem Stifte den Wild- 
bann. 

Vielleicht ist aber auch Derve nichts wei- 
ter, als der ältere Name des Gaues; denn soviel 
ist uubesiritten , dafs der südliche Thell der Graf- 
schaft Hoya, von welchem hier, als an den 
Lorgau gränzend, die Rede ist, der Entergaa 
\EfUerigawi] hiefs. In diesem Theile äudeu wir 
die alten Namen HMuueny jinhemathiim, Teih^ 
/iA7^i ; [Holzhausen^ Auemolter, Diethe, im Amte 
Stolzenau.] Buriun; [Bühren, A; Nienburg.} 
putderiiLUy Hlareshuturiy Sulegon; [Abeutheren, 
Lerchenhausen, Sulingen, A. fihrenburg.j und 
Meynmodeahus y [Meninghausen, im A. Bruch« 
hausen. J unverkennbar wieder. 

Vsque in Huntah flumenJ\ Die angegehe« 
nen Ocrter und die Nachrichi [Note 18.], dafs 



x8) StrUTÜ Scriptor, Germ, UL gai.* «1 Quandam sÜ» 
vam, sltam singularSter in proprletate praediorum ejutdem 
Jfindenaii ecclesiae et in pago Entcrgawi • • . . iii *IU 
vis, eampis et päiudilue, inter flunüna Otsenbelfie et Aler- 
beke, usfjue in medium flumen Wermonem [Wartneniu« bei 
Liebenau.] et inde utqne ad Norttulere, Campen, ad eurm 
tem periinens Sulego nominatam etc, m 

19) Rcgistr, Sarach on. 3io. 500.537. 6Si. 622. 67,"). 
Auster diesen kommen auch nocih Hoiga, Loingo und Staue- 
rauar, im Entergan vor [N' 17. 83. 622.] ; doch waUt ich ihr« 
Lag» nicht mit Sidietheit au faeidmmaD. 
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der SuliDger Wald von mindensdien BmtzuDgen 

umgebeo gewesen, deuten schon an, nvie yveit 
sich der fintergau müsse nordwärts ausgedehnt 
haben. Noch mehr abf r wird die bremische 
Diöces auf dieser Seite beschränkt , wenn wir 
. lesen, daß die Pfarren zu Schmalforde, HeUi* 
genloh, Neuenkirchen, und sogar CoUenrade^ zu 
dem mindenschen Archidiakonat von Sulingen 
gehört haben. ^ Dagegen blieben auf bremi- 
scher Seite, aufser fiücken, Hei^evberg mit 
Vilsen und Harpstedt [W o 1 1 e r , 11. 4o. 53, Jp.], 
mit ihren eingepfarrten Dörfern. — Man kapn 
also den Schlnfs ziehen, dafs die Granzlinie süd« 
vrärts von Pteu Bruchhausen und Freudenberg ihre 
Richtung genommen und oberhalb Wildeshan- 
sen die Hunte erreicht habe. Hier siiefs sie auf 
den Lerigau und die Grause des bischöflichen 
Sprengcis von Osnabrück, 



Dieser Aufsatz, der hier nur als Zugabe 
steht,, ist Bruchstück einer Abhandlung: Uber 
die Gränsten des Bardengaues. — Dafs solche 



30) Hannover. Beyträge, a,a,0» S, ia66. » Burlage, 
am Dümmer See« jiukwg. Nieder • nodi Ober&rJAejt, auck 
Guter in SuUngem» kommen als Zubehöre von Minden vor» bei 
Culemann, a. a. O. If. 8« 1^.8- 73. — Alt Parochlen 
des oanabrürkscben Dekanats von Wildeshausen werden genannt: 
z.B. PVildeshrxusen, Goldenstedt , TwiHringen , auch Ostdreb» 
her und Rarnsiorf in der Grafsch. Diepholz. yJcta sytiod. os- 
n ab rüg. de 1630. ap, Lunig, in spieileg, ecclesiast* i/. 6^8* 
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Untersuchuiigen far besondere Landesgeschtchte 

nötbig üiudi da£> sie der miitleru Geographie 
vorarbeiten und manchmal bei Gränzstreitigkeiten 
gebraucht werdeu , ist bekanuu Sie sind aber auch 
noch jetat nicht ohne praküschen Nutzen in de^ 
Gerichtshöfen. Es kann, bei Anwendung der Gie- 
setze, darauf ankommen, zu -wissen: wie weit 
sich die Grenzen einer Diöces erstreckt haben? 
Den Beweis davon liefert, in einer sehr gäogi^ 
gen Materie 9 folgendes Regulativ, was sich -un- 
ter den Urkunden des hiesigen Klosiers findet. 
Es hat, von einer gleichzeitigen .Hand, die ar« 
chivalische Rubrik: 

Johannes episcop, Verdens, ßuper II 
plaustria major U decune Admatori firen* ^ 
dis et^ super minuta d^cima nondum co/lt- 
pkta reservanda ei coUigenda.*^ 



/ 
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Verdensches Syyiodalstatut 

Über 

Vorzehntfuhren und Sdunalzehnten. . 



[Ex autogr. d d. a8 Mai, 0333.} 



Jixkno Domin^ M. ccc. xxxiii. ferla sexu infia 
octavam Pentecostes, cdram nobis Johanns di- 
vina providencia Ferdensis ecclesie episcopo, dif- 
fiDitumfoU in nostra synado generali: quod 
quLUbet decimalls de jure tenetnr de decima mar 
jori portare duo plaustra de suis fru^ibus , ad 
spaclum unius imGaris, unnm planstrum de fru- 
gibus yemalibus j aliud de esiivalibus , in locum 
domini sxAf ad quem decima pertinere videtur. 
— Secundo fuit difTmitum de decima mimUa: 
quod partes ulira numerom existentes et hoc nu«* 
njero Decem iucompleto, sit de polledris, Vita- 
lis^ apibus, bobus, ovibus^ edis, aguis, aut de 
aliis qüibuscufnqne, debent de iUo presenti sAno 
considerari et usque in futurum annum penitus 
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reservari doDec numerus decenarius iupleatur 
et debet frequencius decimari et hoc est de sin« 
gulis aanis &cieDdiim. 

Acta sunt hec in ecdesia beate Virginis in 

LuNEBOECH, coram multls viris ydoueis ac dis» 
^retis. In cuias tesümoniiim sigilliua nostrum 
. presentiboa est appeusum. 

8. 



*) Nach ^«m landublidien Aafttirad^ s wf dwf ^Schrift 
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Berichtigungen. - 

I«; 7. . S» iS« Statt : Diß benachbarten Wenden nannten den 
Ort u. s. w. lese man: Die benAchb. Wenden 
nennten iMeburg u.8.w. 

Ebendaa. las« man: Lobi oder Laie» 
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